
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Der Arbeit—hohe Effektivität, 
den Erzeugnissen-ausgezeichnete Qualität!

Vor einem Jahr sprach noch 
so mancher Einwohner der Stadt 
und des Gebiets seine kritischen 
r»---- -n--------n'übe'r die Qualität

......................  Und
Bemerkungen —. — 
der Pawlodarer Möbel.
heute...

„Die Beschwerden der 
den über die Erzeugnisse -----
rer Möbelfabrik slhd auf das Mi­
nimum zurückgegangen". sagt 
die WarenkundleYln einer Mö­
belverkaufsstelle. Nadeshda RJa­

Kun- 
unse-

Eine Frage

sanzewa „Wir sind stolz, daß 
die Pawlodarer Möbel sich heu­
te unter beliebigen Kasachstaner 
Möbel als Qualitätsware sehen 
lassen können."

Hier sind spürbare Verände­
rungen vor, sich gegangen. Wel­
che.' Galina Soko.owa. ’ Partei­
sekretärin der -Möbelfabrik, er­
zählt:

„In den letzten drei Jahren 
i.ibcn sich In -unserem Batrleb 

große Wandlungen vollzogen. 
In dieser Zelt wurden viele Ab- 
schn.tte und Abteilungen re­
konstruiert, neue Technologien 
des Zusammenbaus, und der Fär­
bung der Möbel eingeführt, zu­
sätzlich wurde solche Art der 
Möbel gemeistert wie das Sessel­
bett. Der neue Schlafzlmmersalz 
Ist modern gestaltet. Auf der 
Republlkmesse Im Frühling ver­
gangenen Jahres hat man ihn 
als bestes Schlafmöbelsatz aner­
kannt.

Im Jublläumsjahr haben wr 
die'Serienproduktion des Scblaf- 
zimmersatzes BN-160 begonnen, 
der mit dem staatlichen Güte­
zeichen attestiert ' wurde. Alle 
diese Maßnahmen konnten nur 
durch den Fleiß unserer Möbel­
bauer. tägliches Streben. Quali­
tät aus erster Hand zu sichern.

B. I 1 J beltsproduktivilät wurde auch1X1 <1 Fl HPt* hartnäckig um die Verbesserung
* "Uv 1 I UVi der Qualität gekämpft.

« « e Auch unsere Montagearbelter-
W J /-K l-t e «-» brlgade. geleitet von B. Stad-
uj | VF 1_F 111" nlk. kann auf erhebliche Resul­

tate stolz sein. Ein guter Ge- 
— Xf _ „ i _ hllfe Ist uns der sozialistische

/VI P 1 110(1 P Wettbewerb. Im Kombinat wer-
4 » * V. t- ■ ■ VF V« V« den regelmäßig die Kennziffern

In allen Brigaden, die nach dem
Die Slobln-Methode gewinnt Brigadenvertrag arbeiten, ana-

mlt jedem Tag neue Nachfolger. lysiert. Jeder Arbeiter weiß über
Sie macht auch bei den Bauar- seine Errungenschaften Bescheid,
beltern Nordkasachstans Schule. er Ist aber auch über die Lci-
Als Beispiel einer guten Ar- stungen seines Nachbarn und
beitsorganisatlori nach dem Brl- Wettbewerbsrivalen Im Bilde,
gadenvertrag kann man das im Zuge dcr Erörterung des
Wohnungsbaukombinat In Petro- schreibens des ZK der KPdSU. 
rPPa1u°^lX?er!i7aln,lvmfnRrr des Ministerrats der UdSSR, des 
relts Im Jahre 1974 zwölf Brl Zentralrats der Sowjetgewerk 
gaden die Slobln-Methode zu schaften und des ZK d “ Korn. 
meistern begannen. snmol hat dle Verputzerbrigade

In den Jahren der Arbeit des Verdienten Bauarbeiters der
nach dieser Methode haben die Kasachischen SSR A. Kostjj-
Wohnungsbauer gute Produkt!- tschenko eine wertvolle Initiative
onskennzlffern erzielt. Sie ha- gestartet. Sie hat beschlossen,
ben Bau- und Montagearbeiten jede Wochenaufgabe in vier Ta-
für 35 Millionen Rubel geleistet. gen und den Fünfjahrplan In
Es wurden 227 000 Quadratme- vier Jahren zu bewältigen,
ter Wohnfläche Ihrer Bestlm- ______
mung übergeben. der fünfte , u,n.sere, Brigade blieb nicht 
Teil davon über den Plan hin- abseits stehen. In einer Ver 
aus. Die Arbeitsproduktivität Ist Sammlung des Kollektivs wurae
In dieser Zelt um 20 Prozent beschlossen, zum 7, Oktober diegewd Xen e, wasm ermöglichte* 1 v°n 3.5 Jahren zu
Indes Hans 10 Tatze vor dem meistern. Heute schaffen wir Termin feruglustellen Affe «hon für das September-Konto. 

Häuser wurden mit „gut“ und 
..ausgezeichnet" eingeschätzt. Johann GLASER,
Neben Steigerung der Ar- Montagearbeiter

Resultate 
verbessern

Ich betreue eine Gruppe von 
30 Kühen. Im Jubiläumsjahr 
gelang es mir erstmalig, die 
3 000-Kilo-Milchgrenze zu über­
schreiten. und das lud mich mit 
neuer Energie. Jetzt bemühe ich 
mich, die errungenen Resultate 
zu verbessern. Als Antwort auf 
das Schreiben des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol haben wir ihn 
noch breiter entfaltet. Ich wett­
eifere mit meiner Kollegin Jeka­
terina Bablna. Sie Ist mir einst­
weilen voraus, aber nur einst­
weilen. denn Ich habe bereits 
Reserven ausfindig gemacht, die 
mir helfen sollen, ihr voraus zu 
kommen.

Im vergangenen Jahr hat un­
ser Sowchos den Volkswirt­
schaftsplan Im Verkauf von 
Milch an den Staat zu 115 Pro­
zent erfüllt. Auch Im laufen­
den Jahr wollen wir hohe Kenn­
ziffern erreichen.

O. NEUGEBAUER. 
Melkerin Im Sowchos „So- 
wetskaja Konstltuzlja"

Gebiet Karaganda

Neue Zielmarken. gesetzt
Dle sozialistischen Verpflich­

tungen der Werktätigen der Ka­
sachischen SSR für 1978 sehen 
unter anderem auch die Herstel­
lung von 630 000 Quadratmeter 
überplanmäßiger Baumwollstoffe 
vor. Davon entfallen 500 000 auf 
das Kollektiv des Alma-Ataer 
Baumwollkomblnats. das Im 
zehnten Planjahrfünft In der Vor­
hut des sozialistischen Wettbe- 
bewerbs um die Hebung der Ef­
fektivität und Qualität steht und 
sich für das Jahr der Stoßarbeit 
hohe Zielmarken vorgemerkt hat. 
Trotz des gegenüber dem Vorjahr 
größeren Produktionsprogramms, 
nahmen die Textilarbeiter einen 

verwirklicht werden."
Die Möbelfabrik ist auf Ihre 

Meister stolz. In elper beliebigen 
Abteilung, auf einem beliebigen 
Abschnitt wird man Ihnen 
Musterarbeiter nennen und un­
ter ijmen eine beeindruckende 
Zahl jeher, die hier seit dem 
ersten Tag tätig sind (die Fa­
brik Ist elf Jahre alt). 
Olga Vörlnger. Anna Tolokon­
nikowa, Lydlja Duduljak, Rals- 

sa Wachruschewa, Maria 
Gretschkina arbeiten auf dem 
Abschnitt, wo Holzfaserplatten 
zugeschnlttcn werden und bilder, 
eine Brigade "

..Alle Mitglieder der Brigade , 
Olga Vörlnger haben es verdient, 
gelobt zu werden". 4agt die 
Abteilungsleiterin Galina Sl- 
neltschlkowa. „Was die Planer- , 
lüilung und die Qualitätsarbeit 
betrifft, so Ist bei Ihnen alles , 
tipptopp. Olga Iwanowna Ist ein 
trefflicher Organisator.’ ein gu­
tes Vorbild für Ihre Leute. Meh­
rere Jahre ist sie Vorsitzende 
des Gewerkschaftskomltces der 
Abteilung. Nie hält sie mit ihrer 
Meinung hinter dem Berg, sei 
es nun, wenn Schlamperei ge­
geißelt werden muß, oder wenn 
es heißt. Erfahrungen zu über­
mitteln."

...Die Mittagspause war zu" 
Ende, und Ith konnte mich mit 
dem Kollektiv der Brigade Jeka­
terina Lomako vom Abschnitt 
der Pressen bekanntmachen, 
über die ich im Betrieb eben­
falls 'viele - wärme Worte gehört 
hatte. Tatjana Kalmykowa, Nina ’ 
Dubowzewa, Seraflma Jemelja­
nowa. Antonlna Lub und noch 
acht Frauen bilden dieses flei­
ßige Kollektiv.

Gegenplan an und übernahmen 
sozialistische Verpflichtungen, die 
die Realisierung zusätzlicher Er­
zeugnisse für etwa 2 Millionen 
Rubel vorsehen.

Sein Wort untermauert das 
Kollektiv des Kombinats mit 
praktischen Taten. Von den er­
sten Arbeitswochen an herrscht 
ein exakter Arbeitsrhythmus. 
Als Grundlage für die ganze Tä­
tigkeit des Kollektivs dient das 
Schreiben des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk- 
schaften und des ZK des Komso­
mol an alle Werktätigen des Lan­
des über die Entfaltung des so-

Jekaterina Jakowlewna kam in 
die Fabrik als diese noch gebaut 
wurde. Fast, die ganze Zelt ar­
beitete sie an den Pressen. Oft 
sprang sie für den Mèlster der 
Abteilung ein. Man» versuchte 
es. sie zu einem Qualifizierungs­
lehrgang zu schicken’. um sie 
dann als Meister einzustellen. 
Doch J. Lomako hat den Vor­
schlag glatt abgelehnt. Und nicht 

well sie etwa mögli­
chen Schwierigkeiten 
ausweichen wollte oder 
vor Verantwortung 
Angst hatte. * nein, sie 
lobte sich J'-'
Arbelt an 
vor allen 
beiten. -

Die Brigade J. Lo­
mako arbeitet ausschuß- 
frei unter der Devise 
..Meine Hand für mein 
Produkt" und Ist Im 
sozialistischen Wettbe- 
führend. Sie hat

einfach die 
den Pressen 
anderen Ar-

werb ______
sich als Antwort auf das Schrei­
ben des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zent­
ralrats der Sow letgewerkschaf- 
ten und des ZK ■ • des- Kom­
somol hohe Ziele für das Jahr 
1978 gesteckt — die Jahr.es- 
aiifgabe vorfristig zu erfüllen 
und über den Plan hinaus Er­
zeugnisse für 2 000' Rubel ân- 
zufertJgen, .Die. Verpflichtungen 
dey Brigade stehen ' auf reeller 
Grundlage.

"Und1 nöchelne -Interessante 
Tatsache ■ sei genannt. Die 
Brigade Olga Vörlnger und Jeka- 

. terlna Lomako stehen miteinan­
der Im sozialistischen Wettbe­
werb. und beide haben neulich 
das Recht errungen, mit dem 
persönlichen Kontrollprüfzeichen 
zu arbeiten. Das heißt, daß man 
Ihnen vollkommen vertraut, und 
daß die hohe Qualität der Er­
zeugnisse. die sie produzieren, 
garantiert ist.

Ronald KRAUSE.
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Pawlodar 

zlalistischen Wettbewerbs Im 
dritten Jahr, des zehnten Plan- 
Jahrfünfts. Die Textilarbeiter ha­
ben das Programm für Januar In 
allen technisch - ökonomischen 
Kennziffern erfüllt. Das Kollek­
tiv hat die ersten 200 000 Rubel 
für überplanmäßig realisierte Er­
zeugnisse auf sein Konto ge­
schrieben. Seit Jahresbeginn sind 
an die Konfektionsfabriken und 
an das Handelsnetz des Landes 
150 000 Quadratmeter Stoffe zu­
sätzlich zqm Plan geliefert.

Boris GALANZEW, 
Ingenieur Im Alma-Atacr 
Baumwollkomblnat .,50 Jah­
re Oktoberrevolution."

Meister 
der intensiven 
Tiermast

De Werktätigen des Sowohos 
„XXIII. Parteitag der KPdSU" ha­
ben die Verpflichtungen für das 
Halbjahr im Fleischverk.nuf erfüllt. 
An den Staat wurden rund 620 
Tonnen Rindfleisch verkauft. Alle 
abgelicfert«! Mastochsen hatten 
ein Durohschmt|sgewia!»t von 525 
Kilo und waren in bestem Futtcr- 
zjstarjd.

Auch andere Wirtschaften des 
Gebiets Kustanai liefern an die 
Abnahmestellen Mastrinder mit 
hohem Gewicht. Das konnte durch 
die intensive Mast auf den mecha­
nisierten Mastplätzen erzielt wer­
den. Fast in allen Wirtschaften hat 
man die Rationen der Tiere mit 
flüssigem. angewärtem koi>zcn- 
trieriem Futter mit Mikro- und 
Makrozusätzen angereich.-rt. Silage 
und Stroh werden vor der Vcrfüt- 
leruog aufbereitet. Weitgehend fin­
den Griincnaiil und Granwl-a An­
wendung.

Die WirlseJiaften des Gebiets ha­
ben seit Jahresbeginn 15 000 Ton­
nen Rindfleisch an den Staat 
verkauft.

(KasTAG)

Sitzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR

Unter dem Vorsitz des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR.
L. I. Breshnew, fand am 24. Fe­
bruar 1m Kreml die fällige 
Sitzung des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
statt.

Vor Beginn der Sitzung gratu­
lierten die Mitglieder des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR dem Genossen L. I. 
Breshnew innig und herzlich zur 
Ehrung mit der höchsten Mili­
tärauszeichnung des Landes — 
mit dem Orden des Sieges — und 
wünschten ihm gute Gesundheit, 
weitere Erfolge in seiner man­
nigfaltigen fruchtbaren Tätigkeit 
im Namen der erhabenen Ideale 
des Kommunismus.

In der Sitzung wurde eine Rei­
he wichtiger Fragen des Staats­
lebens erörtert, die mit der Rea­
lisierung der aus den Beschlüs­
sen des XXV. Parteitags der 
KPdSU und der neuen Verfas­
sung der UdSSR resultierenden 
Aufgaben durch den Obersten 
Sowjet der UdSSR und sein 
Präsidium verbunden sind.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zende des Ministerrates der 
UdSSR, A. N. Kossygin machte 
die Mitteilung über die Ergebnis­
se der Erörterung der Vorschlä­
ge und Bemerkungen der Depu­
tierten des Obersten Sowjets 
der UdSSR, die auf der Außer­
ordentlichen siebenten Tagung 
und während der Diskussion des 
Entwurfs der Verfassung der 
UdSSR geäußert wurden. Er 
stellte fest, daß zu den Vorschlä­
gen und Bemerkungen der De­
putierten des Obersten Sowjets 
der UdSSR, die nötigen Maßnah­
men getroffen werden, daß der 
Minlsterrät der UdSSR diese 
Arbeit koordiniert und anleitet 
und über sie ständige Kontrolle 
ausübt. A. N. Kossygin ging auf 
einige Vorschläge und Bemer­
kungen der Deputierten ein und 
berichtete darüber, was zu Ihrer 
praktischen Verwirklichung be­
reits getan wurde. Wir gehen da­
von aus, betonte er, daß alle un­
sere Organe Ihre Arbeit mit den 
hohen Forderungen des Grund­
gesetzes des Staates aufmerksam 
vergleichen und anstreben müs­
sen, daß die wichtigen Aufgaben, 
die Ihnen Im Zusammenhang mit 
der Annahme der neuen Verfas­
sung erwuchsen, auf die beste 
Art und Welse gelöst werden.

L. I, Breshnew sprach eben­
falls zu dieser Frage und sagte 
folgendes:

Aus .dem unterbreiteten 
Schreiben und der Mitteilung 
A. N. Kossygins Isl gut ersieht 
lieh, welch eine große und nütz­
liche Arbeit zur Realisierung 
der Vorschläge der Deputierten

Die vom Kommunisten Wjafschesfow 
Radlscbenko geleitete Hüttenwerker­
brigade arbeitet in der Kupferhütte von 
Dsheskasgan. Sie ist eine der besten 
Brigaden in der metallurgischen Halle. 
Im Vorjahr belegte die Brigade 
Wjatscheslaw Radtschenko den zweiten 
Platz im sozialistischen Wettbewerb 
im Bereich des Bergbauhüttenkombinats 
für Buntmetallindustrie. Hohes Tempo 
und gute Qualität sird in der Brigade 
auch im dritten Jahr des zehnten Plan- 
jahrfünlt» Trumpf.

Foto: A. Felde

vorgemerkt wird. Diese Angele­
genheit hat eine prinzipielle Be­
deutung. Geht es doch um die 
Vorschläge, die im Grunde'ge­
nommen die Interessen von Mil­
lionen Sowjetmenschen und ihre 
große Sorge um eine erfolgreiche 
Entwicklung unserer Gesellschaft 
zum Ausdruck bringen. Das er­
legt besondere Verantwortung 
allen Jenen Organen auf. die die 
unterbreiteten Vorschläge zu 
verwirklichen haben.

Die Erörterung der Mitteilung 
des Ministerrates der UdSSR in 
der Sitzung des Präsidiums des 

' Obersten Sowjets Ist eine logi­
sche Fortsetzung der Bemühun­
gen um die Entwicklung und 
Vervollkommnung der Kontroll­
funktionen des obersten Macht­
organs. was die Bestimmungen 
der neuen Verfassung der UdSSR 
verlangen.

Ich zweifle nicht daran, daß 
solch eine Richtung der Tätig­
keit des Obersten Sowjets, die 
übrigens eine immer größere 
Entwicklung erfährt, von gro­
ßem Nutzen wie für die Ministe­
rien und Ämter selbst so auch 
für die Regierung im ganzen 
Ist. Das ist auch verständlich. 
Denn Jedesmal — handelt es sich 
nun um eine Tagung des Ober­
sten Sowjets, eine Sitzung des 
Präsidiums oder einer ständi­
gen Kommission — werden zur 
Vorbereitung der Frage viele 
Deputierte herangezogen. Und 
das sind Spezialisten Ihrer Sa­
che. namhafte Parteifunktionäre. 
Wirtschafter, Menschen, die das 
Leben gut kennen. Ihre Rat­
schläge und Fingerzeige sind 
sehr wichtig und wertvoll. Sie 
sehen die Sache der Leitung so­
zusagen von Innen — von der 
Basis, aus den Produktlonskol- 
lektiven — heraus.

Es gibt eine andere wichtige 
Seite der Frage. Es handelt 
sich darum, daß die Entwicklung 
der Kontrollfunktlonen der So­
wjets eine der Hauptreserven 
zur Vervollkommnung unseres 
repräsentativen Systems und zur 
Vertiefung des Demokratlsmus 
der sozialistischen Gesellschaft 
ist.

Meines Erachtens müssen die 
positiven Erfahrungen, die wir 
schon gesammelt haben, und der 
Charakter der Wechselwirkung 
der Macht- und der Leltungsor- 
gane Ihren Niederschlag und ei­
ne Verankerung auch In den 
neuen Gesetzen erfahren, 
deren Erörterung uns bald be 
vorsteht. Ich habe hier vor al­
lem das Gesetz über den Mini­
sterrat und das Reglement des 
Obersten Sowjets Im Auge.

Ober die behandelte Frage 
faßte das Präsidium einen Be 
Schluß.

Über die Arbeit der Sowjets 
der Volksdeputierten der Belo­

Ehrenamtliche „Freundschaft“- 
Korrespondenten berichten

Auf dem Kalender
ist Mai

In der mechanischen Werkstatt 
der BauverwaUung „Spezsfroi" des 
Trusts „Kasmetallurgstroi" werden 
dringende, laufende und General­
reparaturen der Bagger, Bulldozer, 
Straflenhobel, Traktoren, Schweißag­
gregate gemacht. Hier kennt man 
schon lange keine Fluktuation der 
Kader, Arbe'rfsversäumrrisse. Verlet­
zungen der Disziplin. Heute wird 
hier für Mai dieses Jahres gear­
beitet.

Heinrich Besef zählt in der 
Werkstatt zu den Besten. Er ist Ak­
tivist der kommunistischen Arbeit, 
ein aktiver Rationalisator. Er hat 
aut seinem Konto 49 Verbessensngs-
Vorschläge. Die Maschinenarbeiterin 
Ella Wegner ist ebenfalls Aktivistin 
der kommunistischen Arbeit. Sie 
beherrscht die Arbeit an allen 
spanabhebenden Werkbänken. Ella 
Wegner arbeitet bereits sieben Jah­
re mit dem persönlichen Kontroll­
prüfzeichen.

Andrej KASANS«

Karaganda

russischen SSR mit den Wähler­
aufträgen berichtete dem Prä­
sidium I. J. Poljakow. Vorsit­
zender des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Belorussischen 
SSR. In der Sitzung wurde fest­
gestellt. daß die Sowjets der 
Volksdeputierten der Belorus­
sischen SSR unter der Leitung 
der Parteiorgane eine aktive 
Arbeit zur Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, der Auflagen des 
zehnten Planjahrfünfts, zur Ver­
wirklichung der Verfassung der 
UdSSR leisten. Einen wichtigen 
Platz in der organisatorischen 
Tätigkeit der Sowjets der Re­
publik nehmen Fragen ein. die 
mit der Erfüllung der Wählerauf­
träge verbunden sind, die die 
ureigenen Bedürfnisse der Be­
völkerung und die konkreten 
Interessen einzelner Werktäti­
gengruppen und der ganzen 
Gesellschaft zum Ausdruck brin­
gen.

In der Republik wurden posi­
tive Erfahrungen in der Arbeit 
mit den Wähleraufträgen ge­
sammelt. Die Aufträge werden 
in Wahlversammlungen während 
der Treffen der Deputiertenkan­
didaten mit den Wählern über­
nommen. Maßnahmen zur Ver­
wirklichung der Wähleraufträge 
werden auf den Tagungen der 
Sowjets der Volksdeputierten 
bestätigt. Die Sowjets realisie­
ren die notwendigen Maßnahmen 
zur Ermittlung materieller Res­
sourcen für die Erfüllung der 
Wähleraufträge.

In den Debatten sprachen die 
Deputierte des Obersten Sowjets 
der UdSSR W. A. Klotschkowa 
und das Mitglied des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR N. A. Slobin, die sich an 
der Vorbereitung der Frage be­
teiligten.

Bel der Auswertung der Erör­
terung sagte L. I. Breshnew, daß 
die Debattenredner die Praxis 
der Arbeit der Sowjets Belo­
rußlands mit den Wähleraufträ­
gen ausführlich genug beleuch­
tet hätten.

Ich möchte nur auf einige 
Momente näher eingehen, sagte 
er.

Die Frage über die Wähler­
aufträge Ist nicht zufällig ge­
wählt. Diese Aufträge sind eine 
markante Offenbarung unserer 
Demokratie, einer Demokratie 
nicht In Worten, sondern In Ta­
ten. einer wirklichen und realen 
Demokratie, in den Wählerauf­
trägen kommt die Sorge der Ar­
beitsmenschen um die Angele­
genheiten des Staates, um die 
gesellschaftlichen Interessen zum 
Ausdruck. Daher haben wir 
nicht das geringste Recht, diese 
Körnchen der Volksinitiative 
zu verlieren.

Effektive Arbeit
Das Kollektiv des Renovierungs­

und Bauabschnitts der Stadt Makinsk 
leistete 1977 für 741 000 Rubel Sauar­
beiten bei einem Plan von 570 000 
Rubel. Die Arbeitsproduktivität 
wuchs an, die Gestehungskosten der 
Erzeugnisse sanken, die Qualität 
der Renovierung!- und Bauarbeifen 
bat sich verbessert.

Effektiv wird auch im dritten 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts ge­
arbeitet. Im Januar wurden 8 000 
Rubel mehr in Auspruch genommen 
als vom Plan vorgesehen war.

Der Maurer N. Doban. der Elek­
troschweißer W. Gusenko, die 
Sfuckarbeiterinnen L. Remm und 
M. Smirnowa, der Brigadier der 
Zimmerer E. Rose, der Fahrer I. Zim­
mermann u. a. sind im sozialistischen 
Wettbewerb führend .

Das Kollektiv des Betriebs will 
den Plan dreier Jahre zum Jahrestag 
der Verfassung der UdSSR erfüllen.

Shanibek SHUSSUPOW
Gebiet Zellnograd

Jede Schicht
mit Planüberbietung
Die patriotische Moskauer In­

itiative, den Plan dreier Jahre zum 
Jahrestag der Verfassung zu er­
füllen, wurde vom KoUekfiv der
Molkerei in Kellerowka einstimmig 
unterstützt. Hier baut man auf die 
im Vorjahr erzielten Erfolge. Die 
Jahresauflage wurde zum 60. Jah­
restag des Großen Oktober erfüllt. 
Die Konsumenten erhielten über das 
Soll hinaus 127 Tonnen Butter.

In diesen Tagen liefert jede 
Schicht in der Molkerei 2—3 Zentner 
Butter überplanmäßig.

Johann HUBERT

Gebiet Koktschetaw

Es Ist wichtig, auch den Um­
stand zu berücksichtigen, daß 
gut organisierte Arbeit mit den 
Wähleraufträgen erzieherischen 
Gehalt von großer Stärke hat 
Die Erörterung der eingebrach­
ten Vorschläge und der zuwei­
len nicht einfache Prozeß der 
Auswahl der Aufträge, die er­
füllt werden müssen. — all das 
hilft, bei den sowjetischen Men­
schen die Fähigkeit weiterzuent­
wickeln. staatlich zu denken. 
Wichtig Ist natürlich, diese Sa­
che richtig anzufassen. Eben 
deshalb sind auch die Erfahrun­
gen Belorußlands von Interesse, 
denn hier wird der Arbeit mit 
den Aufträgen die nötige Auf­
merksamkeit geschenkt, wird ihr 
die richtige Dimension gegeben.

Jede, selbst eine gute Initiati­
ve kann zum Erlöschen gebracht 
werden, wenn sie keine Unter­
stützung findet und nicht mit 
praktischen Taten untermauert 
wird. Natürlich ist es nicht ein­
fach. die Aufträge in die Tat 
umzusetzen. Häufig ist es sogar 
eine recht mühselige Angelegen­
heit. Nicht selten müssen durch 
die Wähleraufträge Veränderun­
gen in unseren Plänen vorge­
nommen werden. Nichtsdestowe­
niger Ist es unbedingt notwendig, 
diese Arbeit zu tun und vollstän­
diger und besser zu tun.

Nun einige Worte vom Gesetz­
gebungsakt über die Ordnung 
der Erörterung und Erfüllung 
der Wähleraufträge, führte L. I. 
Breshnew weiter aus. Bekannt­
lich ist die Erarbeitung solch ei­
nes Dokuments 1m Plan unserer 
gesetzgebenden Arbeit vorgese­
hen. Meines Erachtens wird sei­
ne Annahme es ermöglichen, die 
Arbeit mit den Wähleraufträgen 
planmäßiger zu gestalten und die 
Anteilnahme aller staatlichen 
und gesellschaftlichen Organisa­
tionen daran zu gewährleisten.

Zugleich muß In Betracht ge­
zogen werden, daß ein Unionsge­
setz kaum die ganze Vielfalt der 
entstandenen Praxis widerspie­
geln wird. Wahrscheinlich wer­
den die grundlegenden ' Prinzi­
pien der Arbeit mit den Wähler­
aufträgen In der Republikgesetz­
gebung ihre Entwicklung und 
Konkretisierung erfahren müs­
sen.

Abschließend brachte L. I. 
Breshnew seine Überzeugung 
zum Ausdruck, daß die Sowjets 
aus den Arbeitserfahrungen Be­
lorußlands einen großen Nutzen 
ziehen werden. Wir werden auch 
ferner, sagte er. der ganzen So­
wjetunion die besten Muster der 
Sowjetarbeit zeigen und jenes 
Neue fördern, das sich allerorts 
in der staatlichen Praxis durch­
setzt.

Die positiven Arbeitserfahrun­
gen der Sowjets der Volksdepu­
tierten der Belorussischen SSR 
mit den Wähleraufträgen billi­
gend. beauftragte das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
in dem angenommenen Beschluß 
das Präsidium des Obersten So­
wjets und die örtlichen Sowjets 
der Volksdeputlerten Beloruß­
lands, Maßnahmen zu treffen zur

(Schluß S. 2)
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weiteren Vervollkommnung der 
Tätigkeit der Staatsorgane, der 
Betriebe, Anstalten und Organi­
sationen In der Erörterung und 
Erfüllung der Wähleraufträge 
und In der Behebung der hier 
vorhandenen Mängel. Den Präsi­
dien der Obersten Sowjets der 
Unionsrepubliken und den örtli­
chen Sowjets der Volksdeputier­
ten wurde empfohlen, sich von 
der Verfassung der UdSSR lei­
ten lassend, und die positiven 
Arbcltserfahrungen der Sowjets 
Belorußlands auswertend, eine 
weitere Hebung des Niveaus der 
Arbeit mit den Wähleraufträgen 
zu gewährleisten. Den Ministeri­
en und Ämtern, den Leitern der 
Betriebe. Anstalten und Organi­
sationen wurde empfohlen, der 
Arbeit In Erörterung und Erfül­
lung der zu Ihrem Tätigkeitsbe­
reich gehörenden Wähleraufträ­
ge ständige Aufmerksamkeit zu 
schenken.

Das Präsidium erörterte die 
Ergebnisse des Besuchs der De­
legation des Obersten Sowjets 
der UdSSR In den Vereinigten 
Staaten von Amerika. Über die 
Arbeit der Delegation berichtete 
der Kandidat des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Sekretär des 
ZK der KPdSU. Vorsitzende der 
Kommission für Außere Angele­
genheiten des Nationalitätenso­
wjets des Obersten Sowjets der 
UdSSR B. N. Ponomarjow. Er 
erzählte über Begegnungen 1m 
Senat und Im Repräsentanten­
haus des USA-Kongresses. In de­
ren Verlauf ein breiter Kreis von 
Problemen der gegenwärtigen In­
ternationalen Lage und der bila­
teralen sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen zur Behandlung

kam. Es wurden Probleme der 
Abkommen Uber Einschränkung 
der strategischen Offensiv wallen. 
Einstellung des Wettrüstens, die 
Lage 1m Nahen Osten und auf 
dem Afrikanischen Horn sowie 
andere Fragen diskutiert. Die 
Delegation des Obersten Sowjets 
der UdSSR lieferte eine exakte 
und klare Darlegung der Positio­
nen der Sowjetunion bezüglich 
des Abschlusses eines neuen Ab­
kommens über die Einschrän­
kung strategischer Offenslvwaf- 
fen und zeigte die Bedeutung 
dieses Abkommens für die Be­
ziehungen zwischen den beiden 
Ländern sowie für den Fort­
schritt der Abrüstung In breiter 
Front. Die Delegation lenkte die 
Aufmerksamkeit darauf, daß es 
die gemeinsame Aufgabe aller 
Parlamente Ist, die mit dem Wil­
len der Wähler rechnen, den 
Feinden der Entspannung und 
Abrüstung entgegenzuwirken.

Zu dieser Frage sprach auch 
das Mitglied des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
S. P. Puchowa, die der Delega­
tion angehörte.

Das Ergebnis der Erörterung 
der Frage auswertend, sagte L. 1. 
Breshnew:

Auslandsreisen von Delega­
tionen des höchsten Machtorgans 
unseres Landes und die Entwick­
lung von Kontakten mit Parla­
mentariern und Staatsmännern 
anderer Länder nehmen in der 
außenpolitischen Tätigkeit der 
Sowjetunion einen bedeutenden 
Platz ein. Solche Kontakte wer­
den von uns auch mit dem USA- 
Kongreß hergestellt, was unbe­
streitbar. von wesentlicher Bedeu­
tung ist.

Wie aus dem Bericht der De­

legation ersichtlich ist, haben 
Oenosse Ponomarjow und an­
dere unserer Genossen In den 
Vereinigten Staaten eine nützli­
che Arbeit geleistet.

Das Fundament der Beziehun­
gen unseres Landes zu den USA 
Ist bekanntlich mit einer ganzen 
Serie von Abkommen und Verein­
barungen gelegt worden, die in 
den letzten Jahren durch Gipfel­
verhandlungen erzielt wurden. 
Möglichkeiten für die Vertie­
fung und den Ausbau der Zu­
sammenarbeit zwischen der 
UdSSR und den USA sind ge­
schaffen. Doch muß heute leider 
festgestellt werden, daß der Weg 
zu dieser Zusammenarbeit Immer 
noch durch Hindernisse verschie­
dener Art verstellt ist. Sie wer­
den von den Kräften errichtet, 
die weder an gutnachbarlichen 
Beziehungen zwischen der 
UdSSR und den USA noch an 
Internationaler Entspan n u n g 
überhaupt interessiert sind.

Worin zeigt sich das?
Nehmen wir zum Beispiel die 

Verhandlungen zur Begrenzung 
der strategischen Offensivwaffen. 
Bel ihnen konnte ein spürbarer 
Fortschritt erreicht werden. Zu­
gleich Ist klar, daß manch einer 
In den USA Jetzt diese Verhand­
lungen bremsen und deren er­
folgreichen Abschluß verhindern 
möchte.

Wir haben wiederholt und in 
verschiedener Form sowohl dem 
Weißen Haus als auch dem USA- 
Kongreß unseren Standpunkt zur 
Kenntnis gebracht. Er ist klar, 
konsequent und bestimmt. Ich 
will hier nichts wiederholen. Ich 
möchte nur noch einmal betonen, 
daß wir für schnellstes Abschlie­
ßen der Verhandlungen auf dem

Prinzip gleicher Sicherheit sind. 
Nach Unterzeichnung eines neu­
en Vertrags über die Begrenzung 
der strategischen Rüstungen 
wird es möglich sein, zur näch­
sten Etappe überzugehen. Das 
wäre eine wahre Wende in 
Richtung militärischer Entspan­
nung. Wir möchten hoffen, daß 
die verantwortlichen Politiker der 
USA begreifen, wieviel, wie man 
so sagt, auf dem Spiel steht.

Da wäre noch ein negativer 
Umstand. Ich habe die Pläne der 
Produktion von Neutronenwaf­
fen und Ihre Standortverteilung 
In Europa Im Auge. Die Ver­
wirklichung dieser Pläne, die für 
die militaristischen Kreise der 
USA sehr verlockend sind, wür­
de die Situation wesentlich er­
schweren. Der sowjetische Vor­
schlag. beide Selten sollten auf 
die Produktion von Neutronen­
waffen verzichten. Ist gut be­
kannt. Es gibt nur eine Alterna­
tive zum Verzicht auf die Pro­
duktion dieser Waffe—einen neu­
en qualitativen Sprung im Wett­
rüsten mit tödlichen Waffen. Es 
ist unmöglich, das nicht zu sehen.

Ein bedeutendes Element der 
sowjetisch-amerikanischen Be­
ziehungen Ist unsere ökonomi­
sche und wissenschaftlich-techni­
sche Zusammenarbeit. Doch auch 
hier sind die künstlich geschaffe­
nen Schwierigkeiten bei weitem 
noch nicht überwunden. Sie hän­
gen Im wesentlichen mit den be­
kannten Beschlüssen des USA- 
Kongresses zusammen, die wir 
mit Recht als Versuch von Ein­
mischung in unsere Inneren An­
gelegenheiten auffassen.

Mit anderen Worten, Genos­
sen, hat gegenwärtig eine Perio­
de der sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen begonnen, da

es notwendig Ist, neue Anstren­
gungen zu unternehmen, um die­
sen Beziehungen Dynamismus 
und mehr Konstruktivität zu ge­
ben. Und bei dieser Angelegen­
heit könnten natürlich der Ober­
ste Sowjet der UdSSR und der 
USA-Kongreß eine Rolle spie­
len.

Die Delegation des Obersten 
Sowjets hat In unserem Auftrag 
eine Delegation des USA-Kon­
gresses zu einem Erwiderungs­
besuch In der UdSSR eingeladen. 
Das Ist eine gute Sache. Wir ha­
ben bereits solche Delegationen 
empfangen und sehen darin ei­
nen Nutzen.

Abschließend möchte Ich, Ge­
nossen, ein weiteres Mal beto­
nen. daß wir die sowjetisch-ame­
rikanischen Beziehungen als ein 
wichtiges Element des allgemei­
nen Internationalen Kurses des 
Sowjetstaates, eines Kurses auf 
Festigung des Friedens. Einstel­
lung des Wettrüstens und auf 
Entwicklung gleichberechtigter 
und beiderseitig vorteilhafter Zu­
sammenarbeit zwischen den Staa­
ten. betrachten.

Die von der Delegation des 
Obersten Sowjets der UdSSR in 
den USA geleistete Arbeit bil­
ligend. stellte das Präsidium in 
seinem Beschluß fest, daß die 
Kontakte zwischen dem Obersten 
Sowjet und dem Kongreß ein 
wichtiger Faljfor sind, der die 
Entwicklung der Zusammenar­
beit zwischen unseren Ländern 
im Interesse des sowjetischen 
und des amerikanischen Volkes 
fördern und zur Vertiefung der 
Entspannung und Festigung des 
internationalen Friedens und der 
Sicherheit beitragen wird. Es 
wurde die Einladung an den Se­
nat und das Repräsentantenhaus

des USA-Kongresses bestätigt, 
Ihre Delegationen zu einem offi­
ziellen Besuch In die UdSSR zu 
senden.

In der Sitzung des Präsidiums 
wurde die Frage über den Plan 
der wichtigsten Maßnahmen er­
örtert, die 1978 Im Obersten So­
wjet durchgeführt werden sollen. 
Eine Mitteilung darüber machte 
W. W. Kusnezow. In seiner An­
sprache Ist eine Charakteristik 
des Plans gegeben und wird be­
tont, daß er ausgehend von den 
Bestimmungen und Prinzipien 
der Verfassung der UdSSR und 
den Aufgaben, erarbeitet wurde, 
die die Plenen des ZK der 
KPdSU und Genosse L. I. Bresh­
new dem Obersten Sowjet der 
UdSSR und seinen Organen ge­
stellt hatten.

Die Mitteilung über die Ar­
beitspläne der ständigen Kom­
missionen des Unionssowjets und 
des Nationalitätensowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR für 
das Jahr 1978 machte M. P. Ge- 
orgadse.

Das Präsidium nahm die Pläne 
zur Kenntnis und empfahl den 
ständigen Kommissionen. Im 
Laufe der Vorbereitung und Er­
örterung der Fragen besondere 
Aufmerksamkeit der Verwirkli­
chung der Forderungen der Ver­
fassung der UdSSR, der Steige­
rung der Effektivität der gesell­
schaftlichen Produktion und der 
Verbesserung der Arbeitsquali­
tät, der weiteren Festigung der 
sozialistischen Gesetzlichkeit und 
der Staatsdlszlplln zu schenken.

In der Sitzung wurden einige 
andere Fragen erörtert

An der Erörterung der Fra­
gen beteiligten sich ebenfalls die 
Genossen A. F. Wattschenko, 
V. W. Grischin, D. A. Kunajew, 
P. IW. Mascherow, G. W. Roma­
now. P. J. Strautmanls, K. A. 
Chalilow und Vertreter von Am-

Menschen mit dem Parteibuch

Wo ein Wille, 
dort ein Weg!

So lautet die Devise des Kommunisten Woldemar Winter
Der Bursche ließ aber nicht lok- 

ker. Er wich nicht von seinem Va­
ter und seinen Onkeln.

Einmal, spätabends, kam er zu 
Woldemar gerannt.

„Onkel woldemar, ein Wagen ist 
da."

„Wo denn?”
„Am Zaun auf dem Betriebsge­

lände..."
„Ach jenes Wrack...” Ist Ja schon 

schrottreif... Zwei Jahre liegt das 
Zeug dort. Der Ingenieur wurde be­
reits einigemal gerügt, weil er es 
noch nicht unter die Presse beför­
dert hat. Nur ein Gerippe ist geblie­
ben. '

Als Woldemar Paul ins Gesicht 
schaute, tat er ihm leid. Warum 
hatte er den Jungen so „kalt du­
schen" müssen?...

..Wir wollen es uns überlegen. Ich 
werde mit deinem Vater sprechen", 
sagte er.

Dann war Woldemar beim Direk­
tor des Verkehrsbetriebs. Die Ereig­
nisse folgten in tollem Tempo auf­
einander.

Alle Winters versammelten sich 
an dem Kraftwagen nach der Ar­
beit, sonnabends und sonntags (so, 
wie sie ehemals die Anhänger vor­
bereitet hatten). Kaum einen Monat 
später stand der wiederhergestellte 
Kraftwagen vor der Betriebsobrig­
keit zur Begutachtung.

Diejenigen, die ihn zum ersten­
mal sahen, lachten lauthals. Der 
Wagen ähnelte denen aus der 
Kriegszeit, die zwecks Tarnung 
bunt angestrichen waren. Paul saß 
am Lenkrad. Er war der Allein­
herrscher über alle diese 130 Pfer­
destärken! Die Kommission bewer­
tete den Kraftwagen als einsatz­
fähig. Nur solle er einheitlich ge­
strichen werden, sonst stoppe ihn 
der erstbeste Autoinspekteur, dem 
er unter die Augen komme.

C S kam so, daß Woldemar von 
allen Winters als Spitzenrei­

ter anerkannt wurde. Er kam auch 
als erster aus dem Gebiet Omsk, wo 
doch alle das Licht der Welt er­
blickt hatten und aufgewachsen 
waren, nach Koklschetaw. Seine 
Brüder folgten ihm. Jetzt schreiben 
die Neffen aus Omsk, sie wollen 
auch herkommen.

„Wenn das so weitergeht, wird 
bald der halbe Verkehrsbetrieb aus 
lauter Winters bestehen", scherzt 
Woldemar.

Ein Stück Wahrheit enthält der 
Witz schon... Maria und 
Karl Winter haben zehn Kinder: sie­
ben Söhne und drei Töchter. Die 
Eltern leben im Sowchos „Nowo- 
asowski“ unweit von Omsk in ei­
nem kasachischen Aul. Deshalb 
sprechen alle Kinder gut kasachisch. 
Der Vater war sein Leben lang Me­
chaniker im Sowchos. Er hat es 
vermocht, seinen Kindern die Liebe 
zur Technik zu vermitteln. Doch 
die Hauptsache ist. daß er seine 
Kinder arbeiten gelehrt hat und in 
der Arbeit Freude und Genugtuung 
zu finden. Er hat ihnen auch Ehr- 
Seiz und Energie mitgegeben. daß 

ie Kinder sich behaupten, zu den 
Besten zählen. Bahnbrecher des 
Neuen und Aktivisten in der Arbeit 
werden. Alle Winters kennen ihr 
Fach aus dem Effeff,

Die dritte Generation der Win­
ters (die sehr solide ist) sind auch 
charakterfeste Menschen, die ihr 
Ziel beharrlich anstreben. Das Ist 
Woldemars Meinung über sie.

Doch zurück zur letzten Ernte­
saison. zur Ernte 1977. Die Brigade 
hatte als Initiator eine überaus gro­
ße moralische Verantwortung über­
nommen. Während sie In den ver­
gangenen Jahren erst Höchstlei­

stungen erzielen wollte, war sie 
jetz^ dazu direkt verpflichtet.

Die Winters arbeiteten im Sow­
chos „Lobanowski" in zwei Briga­
den. die vom Helden der sozialisti­
schen Arbeit Kenshetai Ramasanow 
und von Viktor Euler geleitet wur­
den.

Kenshetai empfing die Fahrer mit 
offenen Armen.

„Salam alejkum“.
Ein blonder Mann mit Brille trat 

hervor:
„Woldemar Winter. Brigadier." 
„Schön, schön. Viel gehört.“ 
Als er neben Woldemar Männer 

mit pechschwarzem Haar und 
Schnurrbärten erblickte, staunte er:

„Das sind wohl Zigeuner? Der 
jüngere dort ist dem Jaschka aus 
„Die Rächer sind nicht zu fassen", 
wie aus dem Gesicht geschnitten“. 
Dabei wies er auf Alexander Win­
ter.

Alle lachten. Das hatte man ihnen 
schon oft gesagt.

„Das sind meine Brüder und de­
ren Söhne."

„Prachtvolle Männer“, sagte der 
Aksakal und drückte jedem fest die 
Hand. „Unsere Kombineführer sind 
aus ebensolchem Holz geschnitzt."

20 Mähdrescher wurden in der 
Brigade Ramasanow, 15 in der 
Brigade Euler eingesetzt. Die 13 
Fahrer aus der Brigade Winter 
transportierten das ganze Getreide 
vom Feld zur Tenne.

Jeden Morgen wertete Winter die 
Arbeitsergebnisse aus. Er begriff 
sehr bald, daß sie Ihre hohen Ver­
pflichtungen bei dem jetzigen Stand 
der Dinge nicht erfüllen werden. 
Natürlich gab es dafür einen objek­
tiven Grund: das Dürrejahr mit 
schlechter Ernte. Doch die Fahrer 
wollten nicht klein beigeben. Nach 
einer Umverteilung der Kräfte stell­
te Woldemar einige Kraftwagen frei, 
die Getreide von der Tenne in den 
Speicher transportierten. Und das 
nicht nur aus dem „Lobanowski", 
sondern auch aus einigen Nachbar­
wirtschaften.

Die Brigade löste Ihre Verpflich­
tungen, 24 000 Tonnen Getreide zu 
beiördern, ehrenvoll em.

Im Kraflverkehrsbetrieb wurden 
sie w'ederum als Wettbewerbssieger 
geehrt. Doch Sie waren jetzt Wett­
bewerbssieger besserer Qualität. Im 
vergangenen Jahr hätte die Briga­
de nicht einmal unbedingt zu sie­
gen brauchen, eine andere hätte ihr 
den Vorrang abgewinnen können. 
In diesem Jahr war die Winter-Bri­
gade als Initiator der fortgeschrit­
tenen Arbeitsmethoden, einfach da­
zu verpflichtet, sich zu behaupten, 
allen zu zeigen, was In Ihren Kräf­
ten steht, und daß ihnen die führen­
de Rolle von Rechts wegen gebührt 
Sie waren ein Leuchtlurm im Wett­
bewerb, nach ihnen richteten sich 
die anderen, sie dienten als nach­
ahmenswertes Vorbild.

ANN war Ihm der Kolchos 
** ans Herz gewachsen? 
Vielleicht, als er, ein bar­
füßiger Bub, mit einer 
Schar Altersgenossen aus der 
Siedlung fortlief, hinaus, wo sich 
das riesige unübersehbare Feld 
erstreckte? So lange man dem 
Horizont auch zulief, entfernte er 
sich Immer weiter. Später, in 
der Schule, wird er die Lösung 
dieses Rätsels finden, und das 
Unbekannte. Geheimnisvolle und 
Interessante wird Ihn für immer 
bezaubern.

Einmal fragte ich Andreas 
Roth:

„Welche Zelt war die schwer­
ste In Ihrem Leben?“

„Die ersten 12 Jahre meiner 
Arbeit als Vorsitzender und der 
Herbst 1975“.

Die Versammlung hatte lan­
ge gedauert. Man sprach über 
die verflossenen Jahre, analysierte 
Jeden Schritt, behauptete seinen 
Standpunkt, und wenn Argumen­
te fehlten, genierte man sich 
nicht, auch einen schärferen Ton 
anzuschlagen. Es ging Ja um ihre 
Zukunft. Man ging erst vor Ta- 
Sesanbruch auseinander. Am an- 
eren Tag kamen sie wieder zu­

sammen: Es galt, einen neuen 
Kolchosvorsitzenden zu wählen. 
Es gab mehrere Vorschläge. Am 
unerwartetsten war wohl der An­
trag der Parteiorganisation, den 
Schuldirektor Andreas Roth zum 
Vorsitzenden zu wählen.

Man stimmte einmütig für Ihn.
Nach der Versammlung fragte 

Ihn der Sekretär des Rayonpar­
teikomitees:

„Wie willst du anfangen. An­
drej Alexandrowltsch?”

„Mit dem Wohnungsbau", war 
die Antwort.

Als einer der ersten begann 
A. Roth selbst zu bauen. Sobald 
er mit der Arbeit fertig war. 
baute er mit der ganzen Familie 
an seinem Eigenheim. Die Men­
schen wunderten sich und mach­
ten sich manchmal lustig über 
Ihn. Dennoch baten sie später 
den Kolchos um Baukostenzu­
schüsse.

Manchmal schrieb man den 
Kolchosbauern bis 2 000 Kubik­
meter Holz aus. Es war selbst­
verständlich nicht leicht. Doch 
die Arbeit kam in Gang. 1966 
feierten gleichzeitig 56 Familien 
Einzug. Heute hat der Karl- 
Marx-Kolchos asphaltierte Stra­
ßen mit schönen Häusern und 
Nebengebäuden.

...Er ging aufs Feld, nahm ein 
Klümpfchen Erde, ließ es durch 
seine rauhen Finger gleiten und 
betrachtete aufmerksam die 
Pflanzen. Ja. zu Hause hat er Ber­
ge von Büchern, eine Menge Pe­
riodika, eine Menge fortgeschrit­
tener menschlicher Gedanken 
und Erfahrungen. Ob aber auch 
alles anwendbar Ist hier, auf dem 
Boden, der Ihm so teuer gewor­
den Ist? Es gilt, zu denken, nach­
zurechnen und zu schaffen, Vor­
sitzender!

Warum erhält der benachbarte 
Engels-Sowchos fast zweimal hö­
here Getreideerträge? Sind doch 
die Böden gleich, der Nutzeffekt 
aber verschieden. Kommt es viel­

leicht auf die Meisterschaft der 
Traktoristen an? Er lud einige 
Personen aus der Nachbarwirt­
schaft ein. damit sie einen vollen 
technologischen Zyklus auf einem 
Feld durchführen. Im Herbst er­
hielt man hier sogar eine niedri­
gere Ernte als an anderen Ab­
schnitten. Es kam also nicht auf 
die Menschen an. Er begann 
gründlicher zu forschen, nachzu­
denken und zu analysieren. Man 
gründete Im Kolchos Versuchs­
beete. Vor 18 Jahren hatte man 
weniger als sechs Zentner Ge­
treide Je Hektar eingebracht. In 
den letzten zwei Jahren übertraf 
der durchschnittliche Ernteertrag 
20 Zentner.

Der Gedanke geht weiter. Ei­
nes Tages fiel ihm auf. daß der 
erste Schnee auf dem ungepflüg-

Dle schweren Tage des Herb­
stes 1975. Alles ausgetrocknet, 
mehrere Monate lang kein Trop­
fen Regen. Bis an den Gürtel Im 
Wasser stehend, schnitt man 
Schilf und mähte Grasflecke auf 
den zerstampften Feldern ab. 
Man begann Stroh zuzubereiten: 
auf ein Kilo Stroh kam ein Klio 
verschiedener Zusatzmittel. Sol­
ches Futter war sehr schmack­
haft.

12 Jahre Alltagssorgen... Nein, 
er fand Zeit auch für das Wich­
tigste: für perspektivische Pla­
nung. für die Suche nach ratio­
nellen Wegen der Vorwärtsbewe­
gung.

Heute hört sich das Irgendwie 
komisch an, doch damals... An­
dreas Roth hatte vorgeschlagen, 
den Feldern Düngemittel zuzu-

ten Feld die Erde dicht bedeckt 
hatte, und auf den anderen Fel­
dern war er entweder getaut oder 
ihn hatte der Wind weggeweht. 
Man ließ einen Schlag unge­
pflügt. Im nächsten Herbst war 
der Hektarertrag auf fast das 
Anderthalbfache höher. Ein 
Schlüssel? Oder vielleicht ein Zu­
fall? Das können nur objektive 
Erfahrungen erhellen, die nicht 
an den Haaren herbeigezogen 
und ohne Jegliche Konzessionen 
sind.

Ein anderes Mal las er In der 
Zeitung über einen Interessanten 
Versuch: Belm Anbau von Fut­
terkulturen ergibt allein deren 
mechanische Mischung einen 
Mehrertrag. Man versuchte das 
Im Kolchos, und es klappte. Jetzt 
setzt man große Hoffnungen auf 
das Sudangras-Hlrse-Gemenge: 
dem Proteingehalt nach steht die­
ses Futter dem Leguminosengras­
gemisch nicht nach. Der Vorsit­
zende trachtet nicht nur nach ho­
hen Ernteerträgen. Für ihn Ist 
auch dlo Qualität wichtig. Im 
Kolchos existiert eine genau 
durchdachte Technologie der 
Futterzubereitung. Im Winter 
sind keine zusätzlichen Ausgaben 
für die Futterzubereitung nötig, 
well alles Im Herbst erledigt 
werden Ist.

führen. Man lehnte das Im Kol­
chos entschieden ab. Er war ge­
zwungen, das auf eigene Faust 

durchzusetzen. Vor der Verantwor­
tung fürchtete er sich nicht, denn 
er wußte, daß der Erfolg gesi­
chert war. Man teilte die Felder 
ein: 10 Meter mit Düngemitteln 
und zehn — ohne... Im Herbst 
Easslerten dann ungewöhnliche

'Inge. Belm Hinfahren der Kom­
bine wurden zwei Korntanks voll, 
beim Zurückfahren — nur einer. 
Der Kombineführer hielt die Ma­
schine an, untersuchte sie gründ­
licher, wollte wissen, warum 
Getreide verlorenging... Am 
nächsten Tag erklärte A. Roth, 
woran es lag. Die Gespräche, ob 
düngen oder nicht düngen, hör­
ten für immer auf.

Großes Interesse rief bei An­
dreas Roth ein Beitrag über die 
Kreuzdrlllsaat der Getreidekul­
turen hervor. Es lohnte sich ge­
wiß. war aber auch ein großes 
Wagnis. Man versuchte dieses 
Verfahren auf einem kleinen 
Schlag, schaute, was das eigent­
lich Ist. Bel der ersten Fahrt der 
Sämaschine kommt das Korn in 
den festen Boden zu liegen, bei 
der zweiten, der Kreuzfahrt des 
Aggregats, wird das Korn etwas 
emporgehoben und befindet sich 
In der sogenannten Hängelage.

Wenn es Anfang Juni regnen 
wird, bringt man eine reiche 
Ernte ein. Wenn es keinen Regen 
geben wird... geht das Getreide 
zugrunde. Auf den Versuchsfel­
dern ging manches Korn erst Im 
Herbst auf.

Die Ernte bestmöglich zu ber­
gen, Ist die ständige Sorge der 
Bauern. Im vorigen Herbst legte 
der Kolchos als erster Im Rayon 
das Getreide auf der ganzen Flä­
che In Schwaden. Kaum hatte 
man die Kombines auf Schwad­
aufnahme umgestellt, begann es 
unaufhörlich zu regnen. Eine Wo­
che, zehn Tage, zwölf Tage...

„Trotzdem ernteten wir mehr 
Getreide Je Hektar als die ande­
ren. Es lag also daran, wie die 
Schwaden gelegt wurden. Wir 
mähen so, daß der Welzen sich 
fächerförmig aufs Stoppelfeld 
legt. Solche Schwaden trocknen 
gut. Es kam wohl zu Getreidever­
lusten. Hätten wir das Getreide 
nicht abgemäht, wären die Ver­
luste noch größer gewesen.

Er liebt die Skeptiker und Ist 
zufrieden, wenn er bei Jedem 
Vorhaben nicht nur Unterstüt­
zung. sondern auch Widerstand 
findet. Im Meinungsstreit wird 
der Gedanke geschliffen, wird 
die Idee klarer.

Der K.-Marx-Kolchos wird oft 
Wirtschaft ohne Helden genannt 
Die Aussaat- und die Erntekam­
pagne verlaufen dort vortrefflich, 
es kommt aber heraus, als ob es 
da keine Vorbilder gäbe.

„Das macht uns keine Sor­
gen", sagt Andreas Roth.

„Die Leistungen der meisten 
Mechanisatoren sind fast stabil. 
Darin sehe Ich vor allem eine 
gute Arbeitsorganisation. Ich 
sprach mal mit einem führenden 
Mechanisator aus dem Nachbar­
rayon. Er hat mit seiner Ar­
beitsgruppe soviel Getreide ein­
gebracht wie fast alle anderen 
Kombineführer der Abteilung. 
Das Ist eine anormale Erschei­
nung. Er hat vortrefflich gearbei­
tet. dafür verdient er Ehre und 
Lob. Warum bleiben aber die 
anderen zurück? Zuweilen lassen 
die Arbeiter bei der Jagd nach 
höheren Leistungen die Qualität 
außer acht. Einmal gab es bei uns 
folgenden Fall. Der Kombinefüh­
rer erfüllte beim Schwadenlegen 
drei Tagessolls, als man Ihn aber 
auf dasselbe Feld zum Schwaden­
lesen schickte, verzichtete er dar­
auf und wollte auf einem ande­
ren Feld arbeiten. Wichtig Ist 
nicht der Erfolg einzelner Men­
schen, sondern das Niveau des 
ganzen Kollektivs."

Es Hegt In der Steppe ein Kol­
chos mit schönen Häusern, einem 
modernen Kulturhaus, einer Mit­
telschule und einem Kindergar­
ten. in dem die Kinder der Tier­
züchter kostenlos unterhalten 
werden. Diese Wirtschaft wird 
von Andreas Roth geleitet.

Er Ist eine vielseitige Natur. 
Wie das Leben selbst. Und eben­
so wie das Leben strebt er In die 
Zukunft.

Wassili SUSCHKO

Gebiet Kustanal

Gewichts­
zunahmen 
wachsen

URALSK. Organisiert verläuft 
die Viehwinterung Im Tschul- 
kow-KolchoB, Rayon Tscha­
pajew, was auch durch die Spe­
zialisierung und Konzentration 
gefördert wird. Kleine Tierfar­
men wurden vereint und Kom­
plexbrigaden zur Mast der Ras­
setiere gegründet Es funktio­
niert eine mächtige Futterabtei­
lung. die den Bedarf der Mast­
herden vollständig deckt Das 
Futter wird mit Hefekonzentra­
ten, Mikroelementen und ande­
ren effektiven Zusatzstoffen ange- 
relchert. Dank der guten Pflege 
und rationellen Fütterung der 
Tiere sparen die Viehzüchter 
Futter ein und erzielen auch un­
ter den schwierigen Bedingun­
gen der diesjährigen Viehwin­
terung hohe Gewichtszunahmen. 
Die Mastrinder nehmen durch­
schnittlich bis 700 Gramm pro 
Tier und Tag zu. Die Ochsen 
werden an die Abnahmestellem 
mit einem Gewicht von mehr als 
460 Kilo geliefert. 80 Prozent 
der Tiere sind In bestem Futter­
zustand.

ALMA-ATA. Der Sowchos 
„Tulegen Kabylow" durchwintert 
42 000 Schafe, 21 000 davon 
sind Mutterschafe. Alle Tiere 
sind in drei Farmen unterge­
bracht. Die Wirtschaft hat ge­
nügend Futter für den Winter 
bereltgestellt. In den Wohnhäu­
sern der Schäfer Ist es warm 
und bequem.

Die Schäfer setzen alle Ihre 
Kräfte ein, um alle Tiere zu 
erhalten und sie In gutem Fut­
terzustand durch den Winter zu 
bringen. Ein Teil der Schafher­
den wintert hoch in den Ber­
gen. Auch dort fühlen sich die 
Viehzüchter nicht vom Leben ge­
trennt. Hierher kommen täglich 
Wanderklubs, -laden und -brau­
se bad.

Im vergangenen Jahr hat der 
Schäfer J. Tellbajew eine Best­
leistung In der Geburtenzahl 
Im Rayon Tschillk erzielt Er hat 
sich verpflichtet, In diesem Jahr 
180 Lämmer von Je hundert 
Mutterschafen und einen Woller­
trag von 4 Kilo Je Schaf zu er­
zielen.

(KasTAG)

Gemüse 
das Jahr 
hindurch

Die ersten Dutzenden Tonnen 
Gurken. Schnittlauch und Radies­
chen wurden lm neuen Jahr an 
die Verkaufsstellen und Gast­
stättenbetriebe der Gebiets- und 
Industriezentren geliefert Sie 
wurden von den Parzellen der 
Treibhauskombinate In Alma-Ata. 
Karaganda. Im Sowchos „XXIII. 
Parteitag der KPdSU, Gebiet 
Ostkasachstan, geerntet, wo Ge­
müse das Jahr hindurch gedeiht.

In unserer Republik werden 
die Treibhausflächen In Jedem 
Jahr erweitert und betragen ge­
genwärtig etwa 64 Hektar. Es 
werden spezialisierte Kombinate 
In den Gebieten Uralsk, Dsham- 
bul und Semlpalatlnsk gebaut. 
Die Kapazität der Frühbeet- 
Gewächshaus-Wirtschaft lm Sow­
chos „Prlgorodny“. Gebiet Al­
ma-Ata. wird ausgebaut.

Die Erträge von Frühgemüse 
steigen dank der Verlängerung 
der Fruktlflkatlonsperlode der 
Pflanzen bis 50—70 Tagen, 
sowie dank dem einheitlichen 
System der Überwachung von 
Temperatur und Luftfeuchtig­
keit. Beleuchtung. Kohlensäure­
gehalt In den Gewächshäusern 
dank der besseren Nachdüngung 
und Begießung.

Im Alma-Ataer Gewächshaus- 
Sowchos züchtet man Jetzt Gur­
ken- und Tomatensetzlinge in 
neutralisierten Torf-Gewächshaus­
blöcken. Dadurch wird der Ar­
beitsaufwand verringert, die 
Jungpflanzen entwickeln sich 
gleichmäßiger und intensiver. In 
der Wlnter-Herbst-Periode ern­
tet man hier 30—32 Kilo Gur­
ken Je Quadratmeter Boden, lm 
Sowchos führen Mitarbeiter des 
Instituts für Pflanzenschutz und 
anderer wissenschaftlicher An­
stalten Versuche durch. Auf 
dem Territorium der Wirtschaft 
befindet sich ein Sortenprütfeld.

In unserer Republik werden 
die Plastlkfolle-Trelbhäuser er­
weitert — auf 200 Hektar wer­
den Setzlinge für die Gemüsean­
bausowchose gezüchtet.

(KasTAG)

(Schluß. Anfang Nr. 41)

Eine Fahrt wie viele andere. Wol­
demar Winter bringt mit seinem 
Kraftwagen Kunstdünger in einen 
entlegenen Sowchos. Er Ist tagaus, 
tagein unterwegs. Ihm fällt ein. daß 
er einen Brief von einem Neffen aus 
Omsk erhalten hat. Er möchte auch 
in der Brigade seines Onkels mit­
machen. „Soll er nur kommen Das 
werde ich ihm auch schreiben. Wir 
werden ihm schon auf die Beine 
helfen Denn arbeiten wollen und 
können die Winters."

Eugen WARKENTIN.
Korrespondent 

der ,,Freundschaft“

Geblcl Koktschetaw

ln der Reparafurwerk- 
j'all des Sowchos „Tsche- 
molganski“, Gebiet Alma- 
Ata, weiß jedermann, daß 
Friedrich Stumpfs Hßnde 
alles machen, wat teine 
Augen tehen. „Er hat gol­
dene Hände“, heißt et. 
Die von Ihm reparierten 
Motoren worden ilelt 
hoch bewertet. Friedrich 
Stumpf (unter Bild) arbei­
tet hier bereift elf Jahre 
und 111 ein Meister seines 
Facht geworden.

Die Sowchosmechanlsa- 
loren haben schon 27 
Schlepper für die Früh- 
lahrtbeslellung vorberei­
tet. Dazu hat auch Fried- 
'ich S*umpf einen großen 
Seilrag geleistet.

Foto: I. Smirnow

Industrieprofil eines Sowchos
SEMIPALATINSK. Der In 

dem Vorstadtrayon ShanassemeJ 
gegründete spezialisierte Sow­
chos für Futterproduktion, der 
erste dieser Art Im Gebiet, er­
hielt den Namen „60 Jahre Okto­
ber“. Seine Ländereien liegen In 
den Auennlederungen des lr- 
tysch, und das Wasser wird mit­
tels schwimmender Pumpstatio­
nen hingelangen. Sogar In Dür­
rejahren wird man da garantier­
te Ernten erhalten können.

Von hier aus wird man alljähr­
lich 2 Tonnen Pflanzgut an Dut­
zende Adressen versenden. Es 
Ist vorgesehen, jährlich für die 
benachbarte spezialisierte Rayon-

veretnlgung Tschekoman und an­
dere Kolchose und Sowchose 
23 000— 24 000 Tonnen Futter 
In Granula und Briketts. Grün­
mehl und 25 000 Tonnen Sllo- 
futter bereltzustellen.

Mit der Gründung dieses Sow­
chos lm Gebiet wurde die Ver­
wirklichung des umfangreichen 
Programms In der weiteren Ent­
wicklung der Futterproduktton 
elngeleitet. daß in den Be­
schlüssen des Dezemberplenums 
11977) des ZK der KPdSU als 
entscheidendes Kettenglied in 
der Viehzucht bezeichnet wird 
Das Irtyschland Im Gebiet Seml-

palatlnsk Ist einer der größten 
Produzenten von Fleisch und 
Wolle In Kasachstan. Die Festi­
gung der Futterbasis Ist hier von 
besonderer Bedeutung.

Es wurden auch Maßnahmen 
zur effektiven Nutzung des na­
türlichen Wiesenlandes vorge­
merkt, das über 13 Millionen 
Hektar einnimmt. Beachtliche 
Arbeit wird In der Schaffung von 
Kul.turwelden geleistet. Ihre Flä­
che wird sich bis Ende des Plan- 
Jahrfünfts fast um die Hälfte 
vergrößern und eine halbe Milli­
on Hektar ausmachen. Auf den 
Bewässerungsländerelen soll ein 
weiterer spezialisierter Sowchos 
für Futterproduktion gegründet 
werden.

(KasTAG)
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Ein gefährlicher Schritt

----- In den Bruderländcrn------

Wintersorgen 
der Ackerbauern

SOFIA. Es läuft der letz­
te Wintermonat, doch die Land­
wirte Bulgariens gehen schon 
den Frühlingssorgen nach. Wäh­
rend der mit Feuchtigkeit ge­
tränkte Boden Kraft für neue 
Fruchtbarkeit sammelt, tun die 
Werktätigen des Dorfes alles, 
damit er noch ergiebiger wird.

Auf den Feldern düngt man 
die Winterkulturen nach. In ho­
hem Tempo wird die Landtech­
nik überholt. In vielen Wirtschaf­
ten sind die Reparaturarbeiten 
abgeschlossen. die Maschinen 
stehen einsatzbereit, um schon 
In den ersten günstigen Früh­
lingstagen mit der Aussaat von 
frühreifenden Kulturen zu be­
ginnen.

Die Fachleute nützen die Win­
tertage, um die berufliche und 
ökonomische Ausbildung der 
Ackerbauern zu heben. Interes­
sant sind In diesem Jahr die so­
genannten ..Wanderseminare", 
auf denen d’e Werktätigen der 
Landwirtschaft sich mit den Er­
fahrungen führender Wirtschaf­
ten verschiedener Bezirke der 
Republik bekanntmachen.

Viele Gebiete Im Osten Äthio­
piens sind In den letzten Wo­
chen durch Streitkräfte und 
Volksmiliz von den somali­
schen Eroberern befreit worden. 
Die Bauern kehren allmählich in 
Ihre Heimatorte zurück.

Die somalische Armee wird an 
vielen Frontabschnitten zurückge­
drängt. Sie erlitt schwere Ver­
luste. Die Herrscher von Somalia 
appellieren verzweifelt an die 
westlichen Länder und die reak­
tionären arabischen Regimes und 
bitten um Hilfe. In Erwiderung 
auf diese Appelle treffen In den 
Häfen von Mogadischu, Berberu 
und Mercu Immer neue ausländi­
sche Schiffe mit Panzern. Kano­
nen und Munition ein. Es landen 
Flugzeuge mit Waffen, Ersatztei­
len für Kriegstechnik und Muni­
tion. Dadurch, daß die NATO- 
Länder und deren Marionetten 
Im arabischen Osten große Par­
tien von Waffen liefern, ermun­
tern sie faktisch den Aggressor 
und verhindern so eine friedliche 
Beilegung des Konflikts.

In Mogadischu und mehreren 
westlichen Hauptstädten wird 
heute der Vorschlag gemacht. 
Feuer einzustellen. Doch der 
Aggressor lehnt es nach wie vor

Äthiopien kämpft und 
baut ein neues Leben auf
ab. seine Truppen aus Äthiopien 
abzuziehen.

Der Vorsitzende des provisori­
schen militärischen Verwaltungs­
rats Äthiopiens Menglstu Halle 
Marlam. betonte, diese propagan­
distischen Finten entlarvend, daß 
Irgendwelche Verhandlungen 
über Herstellung gutnachbarli­
cher Beziehungen zu Somalia nur 
dann stattfinden können, wenn 
der letzte Soldat des Aggressors 
den Boden Äthiopiens verlassen 
hat.

Das revolutionäre Äthiopien 
kämpft nicht nur Im Osten, son­
dern auch Im Norden, wo Abtei­
lungen der Separatisten, die sich 
auf umfassende Hilfe der reak­
tionären arabischen Regimes 
stützen, aktiv sind. Diese Regimes 
versuchen, In Eritrea einen Va­
sallenstaat zu schaffen, um das 
Rote Meer unter ihre Kontrolle 
zu bringen.

tn Stadt und Land sind reak­
tionäre Banden tätig, die von

den ehemaligen Feudalen und 
konterrevolutionären Gruppie­
rungen aufgestellt wurden.

Das ganze werktätige 
Äthiopiens erhebt sich 
Schutz der Revolution. 
Volksmiliz treten Immer 
Freiwillige bei.

Während es Aggressor __
Reaktion abwehrt, setzt Äthiopi­
en den friedlichen Aufbau fort. 
Die neuen Organe der revolutio­
nären Macht. Vereinigungen der 
Bauern und Stadtbewohner, wer­
den verstärkt. Es werden Schu­
len. Kindergärten und Straßen 
t;cbaut. Die Produktion In den 
andwlrtschaftllchen Genossen­

schaften, den Staatsgütern und 
In den Industriebetrieben, die un­
ter Kontrolle des Staates gestellt 
wurden, nimmt kontinuierlich zu. 
Erfolgreich Ist auch die Arbeit 
zur Formierung einer Partei der 
Arbeiterklasse, die sich von der 
marxistisch-leninistischen Lehre 
leiten läßt.

Volk 
zum 
Der 
neue

und

• n.'. Uiesa Koramikerzeugnisse 
ml.1 farbenfrohen Blumen auf weißer 
Glasur sind in violan Ländern, dar­
unter auch in dar Sowjetunion, be­
kannt. Sie werden in der Fabrik für 
Keramikgeschirr in Wloclawek Kar­
ges eilt, das in Zentralpolen liegt 
und wo man die Traditionen dar 
Volkskunst sorgfältig pflegt.

Foto; CAF—TASS

„Neue Akzente“
Die Politik der USA Im Na­

hen Osten. Insbesondere im Raum 
am Persischen Golf, weise ..neue 
Akzente" auf. behauptete die 
,.Washington Post". Die Zeitung 
enthüllt einigermaßen auch das 
Wesen dieser ..neuen Akzente". 
So stellt sie fest, daß das Pen­
tagon bei der Festlegung der 
Politik In diesem Raum mehr 
Aktivität als das Außenministe­
rium an den Tag legt.

Die große Aufmerksamkeit des

Pentagons für den Raum am 
Persischen Golf wird auch da­
durch bestätigt, daß Verteidi­
gungsminister Brown vor kurzem 
In Ix>s Angeles den Schwerpunkt 
auf die ..militärischen Interes­
sen" der USA In diesem Gebiet 
legte. Er erklärte. die USA. 
hätten ..die Absicht. die Ge­
winnung und Beförderung von 
Erdöl an die Verbraucherländer 
zu schützen, und planen zu die­
sem Zweck, Im Nahen Osten dar-

unter auch am Persischen Golf 
Streitkräfte In Stärke von über 
drei Divisionen zu stationieren, 
die auf eventuelle Unruhen In 
diesem Gebiet schnell reagieren 
könnten".

Beobachter betrachten diese 
Erklärung als einen Hinweis 
darauf, daß die USA eine mili­
tärische Einmischung in die 
Inneren Angelegenheiten von 
Ländern dieses Raums nicht aus­
schließen, falls die Ereignisse 
In einer für Washington un­
günstigen Richtung verlaufen 
sollten.

Fernschreiber haben 
aus Bonn eine alarmie­
rende Nachricht ge­
bracht: Die CDU/CSU- 
Fraktlon stimmte Im 
BRD-Bundestag dafür, 
daß die neue barbari­
sche Waffe des Penta- 
Sns. die Ncutronenbom-

. in das westeuropäi­
sche Rüstungsarsenal 
der NATO aufgenom­
men wird. „Zugunsten" 
dieser Waffe äußerten 
sich In der Sitzung Ih­
rer Fraktion auch meh­
rere FDP-Polltlker.

In dem Bemühen, die­
se Aktion, die In Wider­
spruch zum Geist der 
Zelt, zu den Forderun­
gen der Internationalen, 
darunter auch der 
westdeutschen Öffent­
lichkeit steht, irgend­
wie zu rechtfertigen, 
wiederholen die Bon­
ner Verfechter der Neu­
tronenwaffe und nach 
Ihnen auch einige Orga­
ne der bürgerlichen 
Presse die von Washing­
ton nach Westeuropa 
lancierte ..These", wo­
nach die Neutronenbom­
be eine „rein taktische'* 
und beinahe so etwas 
wie eine „harmlose" 
Waffe sei. Welch eine 
verlogene Thesel

Die Neutronenbombe, 
eine Atomwaffe dritter 
Generation, die über 
alle Zerstörungsfaktoren 
einer Kernladung ver­
fügt, zielt auf Verwü­
stung riesiger Flä­
chen. auf Vernichtung 
von großen Massen der 
Bevölkerung ab. Und 
wenn diese Waffe heute 
mit Kurzstreckenraketen 
in Verbindung ge­
bracht wird, wo Ist die 
Garantie dafür, daß mit 
ihr bereits morgen nicht 
ganz andere Beförde­
rungsmittel ausgestattet 
werden und daß sie 
nicht ein beliebiges Ter­
ritorium, darunter auch

das der BRD. das das 
Pentagon durch Druck­
ausübung mit Beharr­
lichkeit zu einem Arse­
nal von Neutronen­
sprengköpfen verwan­
deln will, treffen wird?

Welch ein Maß von 
Zynismus aufgebracht 
werden muß, um, wie 
es die CDU/CSU-Frak- 
tlon tut, zu behaupten, 
daß die Neutronenwaf­
fe die Gefahr für die 
zivile Bevölkerung ver­
ringert! Ist doch diese 
Waffe vorwiegend ge­
rade gegen diese Be­
völkerung gerichtet. In­
dem sie tote Städt® 
hinterläßt.

Einige BRD-Polltlker. 
die, indem sie 
für die Neutronen­
bombe stimmen, volens 
nolens Ins Fahrwasser 
der militaristischen Po­
litik des Pentagons und 
der NATO geraten, be­
haupten. die Stationie­
rung der neuen Waffe 
auf westdeutschem Bo­
den würde die Positio­
nen des Westens „stär­
ken" und mit Ihr würde 
die Möglichkeit ge­
schaffen. auf die UdSSR 
Druck auszuüben. Und 
auch dieses, mit Ver­
laub gesagt. Argument 
spottet Jeder Kritik. 
Was den rein militäri­
schen Aspekt des Pro­
blems betrifft, so soll­
ten sich die Verfech­
ter der Neutroncnbo- 
be Im Westen, darunter 
auch In der BRD. des 
folgenden Umstands be­
wußt sein: Ja. die So­
wjetunion setzt sich ak­
tiv für einen gemeinsa­
men Verzicht auf die 
Neutronenwaffe e 1 n. 
Sollte Jedoch Im Westen 
eine solche Waffe ent­
wickelt und gebaut wer­
den. wird unser Land 
nicht unbeteiligt daste- 
hcn. sondern diese Her­

ausforderung entspre­
chend beantworten. Was 
den politischen Aspekt 
betrlflt, so sollten die 
Verfechter der Neu­
tronenbombe bereits die 
unbestrittene Tatsache 
begriffen haben, daß 
die UdSSR niemals ei­
nem Druck nachgab 
und dies auch niemals 
tun wird, während die 
imperialistische Politik 
„der Stärke" ihren An­
hängern und Schöp­
fern noch niemals Divi­
dende brachte. So war 
es und so wird es blei­
ben.

Es darf wohl kaum 
Wunder nehmen, daß 
hi der Rolle der Anwäl­
te der neuen Schöpfung 
des Pentagons gerade 
die CDU/CSU-Fraktion 
auftritt, ist doch be­
kannt. wie beharrlich 
sich die parlamentari- . 
sehe Opposition In der 
BRD dem Kurs auf Fe­
stigung der Entspan­
nung widersetzt und 
wie stark In ihren Rei­
hen die militaristischen • 

’ und revanchistischen 
Tendenzen sind. Er­
staunlicher dürfte die '

J Tatsache sein, daß sich 
tn der gleichen Rolle 
auch Mitglieder der

■ FDP-Fraktlon üben. Ha- ' 
■ ben sich doch promi- 
■ nente Politiker dieser . 
' Partei wiederholt und .

für alle vernehmbar. 
für die Entspannung 
und für eine Ost-West- 
Zusammenarbelt bei der 
Suche nach beiderseitig 
akzeptablen Lösungen 
zur 'Zügelung des Wett­
rüstens geäußert. Wie 
sind nun diese Äuße­
rungen mit den Versu­
chen zu vereinbaren, 
die mffltaristis c h e n 
Pläne des Pentagons 
zu rechtfertigen, die, 
würden sie realisiert, 
unvermeidlich zu einer 
neuen, kostspieligen und

äußerst gefährlichen 
Runde des Wettrüstens 
führen müssen? Wie Ist 
ferner Ihre gegenwär­
tige Haltung mit der of­
fiziellen Ost-Poll tlk 
Bonns zu vereinbaren, 
deren Wesen In der 
Festigung der guten 
Nachbarschaft und der 
beiderseitig vorteilhaf­
ten Zusammenarbeit mit 
der UdSSR und den an­
deren sozialistischen 
Ländern besteht?

Die Aktivierung der 
Verfechter der Neutro­
nenwaffe in der BRD 
ruft besonders ernste 
Besorgnis bei der Bevöl­
kerung der westeuro­
päischen Nachbarländer ' 
der BRD hervor. Die­
se Besorgnis Ist auch 
verständlich. Ja. heute 
richten die militaristi­
schen Kreise der BRD. i 
die bestrebt sind, in 
Besitz der Neutronen- ■ 
waffe zu gelangen, diese 
gegen den Osten. Es ■■ 
dürfte aber allgemein 
bekannt sein, daß noch ; 
kein Gewehr erfunden . 
worden Ist. das nur in 
einer Richtung sdtleßL , 
Und wer weiß, welche 
Pläne bereits morgen 
in den Hauptquartieren : 
der westdeutschen Mi­
litaristen Zustandekom­
men?

Die Serienprodukti­
on und die Verbreitung 
der Neutronenwaffe sind 
nur dazu geeignet, die 
strategische Lage In 
Europa und In der üb­
rigen Welt zu destabi­
lisieren und die Wahr­
scheinlichkeit eines nu­
klearen Zusammenstoßes 
zu verstärken. Jede Ak­
tion. die die Realisie­
rung dieser Pläne för­
dert. bedeutet einen ge­
fährlichen Schritt, der 
In Widerspruch zu den 
Interessen des Friedens 
und zur Entspannung 
steht.

Juri KORNILOW

Umtriebe der inneren 
und äußeren Reaktion

Geologen und 
Brennstoffbilanz
PRAG. Tausende Fachleute des 

geologischen Schürfungsdienstes 
haben sich auf das Flachland 
und die Berghänge der Tsche­
choslowakei begeben. In verschie­
denen Bezirken der CSSR arbei­
ten in dieser Wintersaison nahe­
zu 2OU Forschungsexpeditionen.

1978 wird der Arbeitsumfang 
bei den Geologen Im Vergleich 
zum Vorjahr um mehr als 10 
Prozent anwachsen. Eine der 
nächsten Ziele Ist die Innutzung- 
nahme des reichen Steinkohlen 
vorkommens im Schlefergeb'.rge 
(Slanske pohorle). dessen Vorrä­
te auf 150 Millionen Tonnen ge­
schätzt werden. Außerdem sollen 
im neuen Jahr die ersten Tonnen 
Kokskohle bei Frenstat geför­
dert werden, wo d'e Geologen 
unlängst die Erforschung des 
Vorkommens vollendeten, das un- 
Sefähr 400 Millionen Tonnen 

leses wertvollen Rohstoffs ent­
hält. Im neuen Jahr sollen die 
Erforschungen In der Nähe der 
slowakischen Stadt Kbely fort­
gesetzt werden, wo ein Vorkom­
men hochwertiger Braunkohle 
entdeckt worden Ist.

Wirtschaftliche 
Zusammenarbeit

BUDAPEST. Das Ko’>ktlv 
des Industriebetriebs „Hütehnl- 
ka" In der ungarischen Stadt 
Tata lieferte In diesem Jahr an 
die UdSSR die erste Partie Kühl­
anlagen neuen Typs, die gemein­
sam mit den sowjetischen Fach 
lauten entwickelt ■ und In die 
Produktion eingeführt wurden

In Frankreich hat offiziell der 
I Wahlkampf begonnen. Der ohne- 
I n heftige, innenpolitische Kampf 
hat »Ich dadurch noch mehr ver­
stärkt. „Die Schlacht um die 
Wähler" vor den Parlaments 
wählen, die auf den 12. und 19 
März angesetzt sind, spielt »Ich 
vor dem Hintergrund der an­
dauernden sozalökonomlschen 
und politischen Krise im Lande 
ab.

Die Situation vor den Parla- 
mentswah'.en In Frankreich Ist 
so kompliziert und die Meinungs­
verschiedenheiten sowohl Inner­
halb des rechten als auch des 
linken Lagers so erheblich, daß 
es heute In Paris kaum Jemand 
wagt, die Wahlergebnisse vor­
auszusagen.

Dies? Situation wird noch 
durch Einmischung In den in­
nenpolitischen Kampf in Frank­
reich von außen her erschwert. 
Einen groben, unverfrorenen Ver­
such, auf die französischen Wäh­
ler Druck auszuüben, unternah­
men vor kurzem offizielle Per­
sönlichkeiten der USA. al» sie 
sich erneut gegen eine Betei­
ligung kommunistischer Parteien 
an den Regierungen der west­
europäischen Länder äußerten.

Dieser politische Druck hat 
in der französischen demokrati­
schen Öffentlichkeit eine Pro­
testwelle ausgelöst. Der grobe 
Charakter dieser Einmischung 
wurde sogar von Vertretern der 
heute In Frankreich an der 
Macht stehenden bürgerlichen 
Parteien verurteilt. Die antlkom- 
munlstlsche Kampagne Jenseits 
des Atlantik dauert jedoch an, 
und. wie es schon in der Vergan­
genheit wiederholt der Fall war. 
geht sie mit antisowjetischen 
Spekulationen einher.

So veröffentlichte das USA- 
Nachrtchtenmag a z 1 n „News­
week" In seiner Jüngsten Aus­
gabe provokatorische Erfindun­

gen über die „Position" so­
wjetischer Diplomaten In Paris, 
die „einigen französischen Per­
sönlichkeiten" angeblich zu ver­
stehen gegeben hätten. In der 
UdSSR ..würde man ein Scheitern 
der L'.nkskräfte bei den März­
wahlen vorziehen".

In Wirklichkeit aber machten 
die sowjetischen Menschen nie­
mals ein Hehl daraus, daß sie 
den Kampf der Werktätigen der 
kapitalistischen Länder zum 
Schutz Ihrer vitalen Interessen 
mit Sympathie verfolgen. Außer­
dem hat sich die UdSSR noch 
niemals In die Inneren Ange­
legenheiten anderer Staaten eln- 
gemlscht und hat auch nicht 
die Absicht, das in Zukunft zu 
tun. denn sie hält den Innenpoli­
tischen Kampf für eine Ange­
legenheit und für das Recht 
ausschließlich der Völker dieser 
Staaten.

Die Parlamentswahlen am 12. 
und 19, März In Frankreich sind 
eine Innere Angelegenheit des 
französischen Volkes selbst. Es 
Ist In der Lage, selbständig, oh­
ne Vorsagen von außen her. zu 
entscheiden, welchen Weg sein 
Land gehen soll.

Sowjetische offizielle Persön­
lichkeiten halten es für unan­
gebracht. Irgendwelche Erklärun­
gen darüber abzugeben, ob sie 
die Beteiligung der einen oder 
anderen politischen Kräfte an 
den Regierungen anderer Staa­
ten wünschen. Die UdSSR ver­
folgt unbeirrbar und konsequent 
eine Politik der Nichteinmi­
schung In die Inneren Angele­
genheiten anderer Länder.

Wir sind für weitere allseiti­
ge Festigung der beiderseitig 
vorteilhaften freundscha f 11 1- 
c h e n sowjetisch-französischen 
Beziehungen unabhängig von der 
Innenpolitischen Konjunktur und 
davon, wer bei den Parlaments­
wahlen Im März gewinnt.

Bombay ist ein be­
deutende« Kultur- und 
Industriezentrum Indiens 
und eine cer größten 
Stâdle Asiens.

Bombay ist vor vier 
Jahrhunderten an Stelle ei­
nes kleinen Fischerdorfs« 
entstanden. Es wuchs oll■ 
mäbFch und wurde xu 
dem, was es gegenwärtig 
ist — zu einer schönen 
Hefenst a d t und der 
Hauptstadt des Staates 
Maharaschfra.

Unsere Bilder: Das be­
rühmte „Tor Indiens" 
(oben). Auf den Straßen 
der indischen Hauptstadt

Delhi begegne! man ver- 
schiedenen VerkoJwsmit- 
teln. Die Kinder bevorzu­
gen Spazierritte auf ei­
nem Elefanten.

Die Teilnehmer des Fe- 
stivas der sowjeti­
schen Kultur und Kunst, 
d’e Solotänzer de« Bo! 
seboitbeaters der UdSSR 
Wjolscheslaw Gordejew. 
Nadeshda Pawlowa und 
die Tänzerin Uma Scharm a 
(Bild rechts) finden In­
teresse an Gesprächen mit 
d-" '■fadteinwohnern.

Fotos: TASS

Im Objektiv: Indien

Schmutzige Geschäfte der Verfechter des kalten Krieges
Fest gleichzeitig e-rebeinen In 

den Blättern der Londoner Fleol 
Street Artikel, deren Vertaner. Ia«t 
mit ein und denselben Worten, die 
Sowjetunion heftig angreifen, sie 
aggressive, Absichten beschuldigen 
Ein Parlamentarier hält vor seinen 
Wählern e ne Rede die am näch- 
rten Tag von (ast al'en bürgerlichen 
Zeitungen veröffentlicht wird, und 
versucht, mit „Gefahr aus dem Os­
ten" zu beeindrucken. Ein für seine 
fortschrittlichen Ansichten bskanntor 
Gewerkschaftsfunktionär wird am 
Vorabend der entscheidenden Wah­
len in leitende Gewerkschaltsgre 
mien Ziel einer wilden Hexenjagd.

Das sind nur einige Beispiele für 
die Tätigkeit einer streng geheimen 
Sonderabteilung de« britischen 
Außenministeriums, die 30 Jahre 
lang Im Geiste des kalten Krieges

gehaltane propagandistische Kam­
pagnen sowohl in Großbritannien 
selbst als auch im Ausland koordi­
nierte.

Die Lo-doner Zeitschrift „Level- 
lior" veröffentlichte eine Zusam­
menstellung von Materialien, die 
auf die Methoden, der sich dis 
Forschungs- und Informationsabtei­
lung des britischen Außenministeri­
ums bed enfe, ein Licht werten.

Es stellte sich zum Beispiel her­
aus, daß sich die Abteilung niest 
nur mit Finanzierung und Verbrei­
tung von anlikommunstiichon Bü­
chern und Zeitschriften be'aßle 
Von der Erzeugnissen diese’ Abte 
lung machten auch einige „ausgs- 
wänlte" Politiker, auch Parlament 
rier, Gebrauch. Die Abteilung 
erwies ihnen nach den Worten ih­
res ehemaligen Leiters Christopher

Mayheu „Hilfe im Kampf gegen 
kommunistischen Einfluß in der La 
bourpartel und in der Gewe-k- 
Schaftsbewegung". Nach Angaben 
der Ze'tschrift wurden Pol li' cr i 
dieser Art regelmäßig nach ganz 
bestimmten Kriterien ausg-swjlilfo 
Materialien xugeschickt. a-.f die 
diese dann ihre öffentlichen Reden 
aufbauten, Den Cheraktar dieser 
Beiträge zeigen schon ihre Tito!: 
„Dia sowjetische Expansion", „Die 
Sowjetunion — eine Diktatur", „Oie 
sowjetische Unversöhnlichkeit',

Aus den von der Zeitschrift ver­
öffentlichten Fakten ist xu sehen, 
daß d e Abteilung im engen Kontakt 
mit mehreren reaktionären Organ! • 
safonen und vor allem mit dc.< 
Londoner Konfliktforsehungssnititut 
zusammenwirkle. das durch seines 
oingefleiichtan Antisowjetismus und

durch seine Beziehungen xu Chefs 
imperialistischer Geheimdienste 
traurig berühmt wurde.

D'o Ze'fschri.l erklärt, obwohl 
d'e Forschungs- und Informe.'ioru 
ebteilung dos Britischen Außenmi­
nisteriums vor einem Jahr aufge­
löst worden sei, würden „ausgewâSI- 
ta" Journalisten nach wie vor mit 
tordcn’iösom Material gefüttert“, 
nur daß sich damit jetzt do Ab­
te lung für ausländscho Information 
befasse, deren erster Leiter ke'n 
anderer a's Ray Whitney sei, dar 
letzte Chef der Forschung!- und 
Informationsabteilung.

In dieser Kontinuität muß wohl 
euch die Erklärung dafür gesucht 
we-den, daß sich die Presse In der 
Fleet Street heute so bemüht, d~ 
skandalösen Einzelheiten do' Tätig 
keif der kalten Krieger zu vor 
schweigen.

Der Verband der 
Deutschen Volkabüh- 
nenvereune hat DPA 
zufplge in Bonn „nach­
drücklich vor Eingrif­
fen in die künstleri-

Freiheit 
beschränkt

sähe Freihait der Thea­
ter gewarnt". Der Vorstand des 
Verbandes stell e mit Besorg!
fest, daß an mehreren Bühnen der
BRD „eine Einengung der grund­
sätzlich geschützten Freiheit der 
Kunst" zu beobachten wäre. Wie in 
der Erklärung unrlo.-atrichen wird, 
sind „insbesondere Versuche skan­
dalös. Regfsso'jre oder Schauspie­
ler «nor politischen Kontrolle zu 
unterwerfen“.

Die Sorge eines der Künstlcrver- 
bäiule in der BRD ist durchaus 
begründet. Die Tatsachen spre­
chen davon, daß die von der BRD- 
Verfassung proklamierte „künstle­
rische Freiheit“ vielfach nicht res­
pektiert wird.

Die Behörden genelm'gen En- 
gc.gu.ncre.vorträge nur mit solcJson 
BühnciiscihriftstcUorn, Regisseuren 
und Schauspielern, die als treue 
gelten. Was <He fortschrittlich 
gesinnten Künstler betrifft, so ver­
sucht man, sic auf jede Weise los- 
zuwenden.

So ging man mit Peter Ebert 
um, der bis vor kurzem Intendant 
des Staatlichen Dranienlheaters 
Wiesbaden war. Er sah sich ge­
zwungen, die Bühne zu verlassen. 
Die Ursache dafür war die Insze­
nierung eines Stücks, das die an­
tidemokratischen, Hintergründe der 
sogenannten Berufsverbote enthüll­
te.

tn wenigen Zeiten

BERN. Das Zentralkomitee der 
Schweizerischen Partei der Arbeit 
bat auf seiner Plenartagung Datum 
und Tagesordnung des XI. Parteitags 
festgelegt. Der für den 13. bis 15. 
Mai einberufene Parteitag wird die 
politische Lage der Schweiz und 
die Aufgaben der Partei beraten.

BEIRUT. Das höchste Komitee der 
Arabischen Organisation für Rü­
stungsindustrie, der Ägypten, Saudi- 
Arabien, Kater und de Vereinig­
ten Arabischen Emirate angehören, 
hot in Abu-Dhabi eine Sitzung abge­
halten.

An die Tätigkeit der 1975 ge­
gründeten Organisation knüpfen 
die imperialistischen Kreise des 
Westens, in erster Lmie die USA 
und Großbritannien. besondere 
Hoffnungen als Vollstrecker ihrer 
Politik in Nahost und am Persischen 
Golf. Der USA-Vertoidigungsmi- 
nister Brown würdigte dieser Tage 
die strategische Bedeutung dieser 
Region, wo etwa 65 Prozent sämt­
licher Erdölvorräte der kapitalisti­
schen Welf lagern. Er erklärte, die­
se Region sei mit der Sicherheit 
der USA und ihrer Verbündeten in 
der NATO und in Asien aufs engste 
verbunden.

WASHINGTON. Stablimportbe- 
stimmungen. nach denen Käufe im 
Ausland unter dem festgelegfen 
Preisniveau eine Untersuchung we­
gen Dumpings nach sich ziehen, 
sind jetzt offiziell in den USA in 
Kraft getreten . Diese von den 
USA-Stahlmonopolen durchgesefzten 
protektionistischen Maßnahmen rich­
ten sich gegen deren ausländische 
Konkurrenten. Die Monopole plä­
dieren unterdessen dafür, die Stahl- 
Importpreise um wertere 5.5 Pro­
zent anzuheben. Das wird nach 
Schätzungen der USA-Kommission 
für Handel den Verbraucher jähr­
lich über eine Milliarde Dollar 
mehr kosten.

WIEN. E'no Tagung des Gouver­
neurrats der Internationalen Afom- 
energieorganisation (IAEO) ist in 
Wien zu Ende gegangen. An ihr 
nahm auch eine sowjetische Dele­
gation unter Leitung des Mitglied« 
dos Gouverneurrats von der UdSSR, 
des Ersten Stellvertretenden Vor­
sitzenden des sowjetischen Komitees 
für friedliche Nutzung der Atomener­
gie, Igor Morochow, teil.

Auf der Tagung wurden Fragen 
verstärkter Konlrol'e seitens der 
IAEO über die Befolgung des 
Kernwaffensperrvertrags sowie meh­
rere Probleme der laufenden Tä- 
Fgko't der Organisation erörtert.

NEW YORK. Der BozirksricMor 
des Bundesgerichts von Chikago, 
Bornord Docker, hat einen Enfsche'd 
gafälH. durch den den amerikani­
schen Neonazis gestatlat wird, am 
20. April, dem Geburtstag Hitlers, 
o'n Troffen in einem Vorort von 
Chikago ebzuhalten. Dio Einwohner 
der Ortschaft, zumeist jüdische Ein­
wanderer aus Europa, baffen bei 
den Behörden des Staates wieder- 
holl gegen dieses provokator.sche 
Vorhaben protestiert.

NEU-DELHI. Das 5. Internationale 
Symposium über Weizenzüchtung, 
an dem Wissenschaftler aus 42 
Ländern tollnehmen, ist in dar indi­
schen Hauptstadt eröffnet worden.
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Unvergeßliches
Treffen

Unlängst fand in der Mittelschule 
in Nöwokubanka, Rayon Schortandy, 
ein Treffen ehemaliger Schülabsol- 
venten statt. Im festlich geschmück-

Gästen die ehemaligen Zöglinge 
der Schule, die Zeit und Lust gefun­
den haften, aus verschiedenen Orten 
des Landes zu kommen, um ihre 
ehemaligen Lehrer, ihre Mitschüler 
wiederzusehen.

Der Schuldirektor G. I. Tjan be­
grüßte die Anwesenden aufs herz­
lichste. Mit einer eindrucksvollen 
Rede wandte sich der älteste Leh­
rer der Schule, Peter Geilfuß, an die 
Schüler und Gäste. Er erinnerte an 
die ersten Lehrjahre in dieser Schu- 

gänger wie Pauline Zapowa, Anna 
Heberle, Else Klaß, Maria Tscherny­
schowa und andere ins Gedächtnis.

Nikolai Kostriza, Schulabgänger 
1957, erzählte von seiner Ar­
beit als Schlosser im Reparalurwork 
„Kasselchoslechnika", wünschte den 
zukünftigen Absolventen erfolgrei­
chen Schulabschluß und hieß sie im 
Reparalurwerk willkommen.

Viole warme Worte richteten die 
ehemaligen Schüler an die Lehrer 
Dmitri Klimenko, Lydia Pacholhych, 
Wassili Denissow. Sie erwähnten 
auch den wunderbaren Schulgarten, 
den sie mit Lehrer Otto Maler an­
gelegt hatten. Diese Arbeit wurde 
damals vom Ministerium für Volks­
bildung der Kasachischen SSR mit 
einer Medaille und Ehrenurkunde 
gewürdigt.

Unter den ehemaligen Absolven­
ten befanden sich Arboilsvctcranen 1 
wia Nina Salynskaja, Abgängerin 
1945, Leiterin des Partcikabinetts im 
örtlichen Kolchos „tS Jahre Kasach- 
s an", Benno Reinhardt, Absolvent 
1757, Mechanisator der. Vereinigung 
„Kassclchostechnika" in Schortandy.

Zum Schluß des Fes'cs gaben die 
Laienkünstler der Schule ein buntes 
Konzert zum besten. Dieser Abend 
wird lange im Gedächtnis der Teil­
nehmer des Treffens bleiben.

Für die
Dorfbewohner

Der Agifzug des Rayons Lenin- 
skl ist den Ackerbauern und Tior- 
züchlern stets willkommen. Zu ihm 
gehören’ Politinformatoren, Medi­
ziner, Mitarbeiter des Dienstlei­
stungskombinats. Im Bestand des 
Agltzugs befindet sich auch ein 
Auloladen mit den nötigsten Be- 
darlswaren. Die Schneiderinnen Ly­
dia Lackmann und Ludmilla Schew- 
tschuk nehmen Bestellungen an und 
führen sie auch aus. Sie helfen den 
Kunden bei der Wahl des Stoffe. ] 
und des Schnitts.

Auch die Rayonbibliothek steht 
nicht abseiis. Die Bibliothekleilerin 
E. Korotkowa organisierte im Agit- 
Uub einen Buchverleih, wo sich die 
Bücherfreunde schöngeistige und 
Fachliteratur ausleihen können.

Ein ständiger Teilnehmer des 
hgilzugs ist der Autoklub. Der 
l:ilmvorlührer Woldemar Torkler hat 
den Schäfern und Tierzüchfern der 
entlegenen War.derweiden bereits 
so manchen schönen Film vorge- 
führt.

Jeder Besuch das Agifzug. wird 
mit einem Konzert der Laien­
künstler der Rayonabfeilung Kultur 
■hgeschlosson.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

Die Stadl der Kohlenarbeifer Karaganda wächsf und wird schöner. Hter 
werden neue Wohnviertel, Filmtheater, Hotels, Schulen, Vorschuleinrich­
tungen gebaut.

Im Bild: Das neue Hotel „Kasachstan" mit 490 Plätzen.
Foto: KasTAG
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Besser gestaltet
Im Artikel 42 der neuen Verfas­

sung der UdSSR steht geschrieben: 
Die Bürger der UdSSR haben das 
Recht auf Schulz der Gesundheit. 
Dio Bestätigung dieses Rechts sehen 
wir besonders deutlich In unserer 
jungen Stadt Ekibastus. Im Vorjahr 
wurde ein Gesundheitskomplox sei­
ner Bestimmung übergegeben, Er 
besteht aus mehreren neuen Gebäu­
den, in denen cs eine Poliklinik, ei­
ne Infektionsabteilung für Kinder und 
Erwachsene, eine chirurgische und 
eine therapeutische Abteilung mit 
verschiedenen Heilkabinelten gibt. 
Letztere wird von der Ärztin Galina 
Boblak-Neufold geleitet.

Im Stadtzentrum sind die Kran­
kenhäuser renoviert und dabei um- 
gebaut, mit neuesten Einrichtungen 
ausgestattol. Nebenan wurde eine 
neue Apotheke eröffnet. Die Ärzte­
schaft unserer Stadt verstärkte sich 
im Jubiläumsjahr durch viele Absol­
venten der medizinischen Hochschu­
len -Kasachstans. Die ärztliche Be­
treuung wurde um’vieles besser ge­
staltet.

Maria TRIPPEL

Gebiet Pawlodar

Nach Herzenslust

Anna Aljabjewa (im Bild) leitet 
die Buchhandlung in Tachfabrod, 
Rayon Tschistopolje, Gebiet Kok- 
Ischelaw. Dort hat sie sich in dieser 
Zeil durch gute Arbeit einen Namen 
gemacht.

Für gewissenhafte Arbeit und 
hohe Leistungen wurde ihr das Ab­
zeichen „Sieger im soziälis'ischcn 
Wettbewerb 1977" verliehen.

Foto: W. Seemann

Sie rüsten zum Fest der Weltjugend

Lange Zeit brachte dem Maurer 
Alexander Holfmann die Arbeit nicht 
die volle Befriedigung. Vor 
zwei Jahren machte er einen Lehr­
gang im Kombinat das Trusts 
„Alfaiswinezsfroi" mit, wo er das 
Tischlerhandwcrk erlernte. Seine 
Arbeitskollegen halfen ihm, sich 
praktische Fertigkeiten anzucignen. 
Besonders viel Nützliches brachte 
ihm der Brigadier P. Laktionow 
selbst bei, der reiche Lebens- und 
Arboitscrfahrungen besitzt. Es ver­
ging nur eine kurze Zeit, und man 
höria von. Hoffmanns Tätigkeit jchpn 
viel Lobenswertes. Seine Arbe.t 
macht er gewissenhaft, mit Elan. 
Als er einmal Betonierungsarbeiten 
kennenlernle, wollte er auch diesen 
Beruf erlernen. Das Lehrkombinat 
half ihm. Kenntnisse im Betonieren 
zu erwerben.

„Meister seiner Sache" — nennt 
man in der Brigade auch Alexander 
Leis. Er beherrscht den Maurerberuf 
aus dem Effeff, kann als Montage­
arbeiter und Dachdecker eingrei- 
ten, wenn es not tut auch Mosaik- 
arbeiten verrichten. In Laktionows 
Brigade herrscht die Regel: „Bring, 
was du selbst kannst, deinen Kolle­
gen bei". Zur Zeit führt das Kol­
lektiv der Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade Mosaikarbeiten in der 
Spinnerei des Seidenkombinafs von 
Usl-Kamenogorsk aus. Die Brigade 
hat einmütig beschlossen, die Mo- 
saikarbeifen mit der Note „gut" zu | 
übergeben.

Nikolai MAGER

Ust-Kamenogorsk

REICH ist die Pflanzen- und 
Tierwelt des Rayons TJul­

kubas Im staatlichen Schonrevier 
Aksu-Dshabagly sind mehr als 
zweihundert Rellktenpllanzcnar- 
ten erhalten geblieben, darunter 
der Turkestanlsche Wacholder 
(Artschal. Dort, In der Höhe des 
ewigen Schnees, haust der Schnee­
leopard. der In das Internationa­
le Rote Buch der seltenen und 
verschwindenden Tiere eingetra­
gen Ist. Iller leben das Argall- 
schaf. der Maral, das Schwanz­
lose Murmeltier — ebenfalls sel­
tene, unter Schutz stehende Tie­
re Zu den anderen hier ver­
kommenden Tieren gehören der 
Marder, der Dachs, der Wolf, der 
Schakal, einige Schneehühner­
arien, Geier und viele andere.

Unter den Fischen der Flüsse 
Ist die Marlnka vorherrschend. 
Nur Im nördlichen Teil des Ray­
ons. wo der Arys die Gewässer 
des Balyktschl. des Maschat. des 
Kara-Ungur aufnimmt, kommt 
der Karpfen, der Rapfen und 
auch manchmal die Barbe vor.

Die Bevölkerung des Rayons 
TJulkubas schützt sorgsam die 
Tier- und Pflanzenwelt Diese Ar­
beit wird von der Rayongesell­
schaft der .Jäger und Fischer ge­
leitet. deren Vorsitzende bereits 
fünfzehn Jahre Anatoll Swlna- 
renko Ist. Die Gesellschaft ver­
eint mehrere hundert Menschen, 
und fast ein Jeder von ihnen Ist 
ein wahrer Enthusiast, der um 
die Erhaltung der Umwelt be­
sorgt Ist.

Die wertvollsten Tier- und Vo- 
. gelartcn sind natürlich Im Schon­

revier zu Hause. Doch es Ist Ja 
durch keine unüberwindbare 
Wand von der Umwelt getrenntl 
Es kommt z. B. vor. daß ganze 
Herden Wildschweine auf dem 
Territorium des Sowchos „TJul- 
kubasskr' Im Flußtal des Ma­
schat erscheinen. In der Nähe des 
Dorfes Kulan, das acht Kilometer 
vom Rayonzentrum Wannowka 
liegt, traf man Argalischafe. in 
den Gärten der Kolchosbauern 
des Dorfes Wyssokoje — Berg­
hühner (Keklik).

Das XI. Festival der Jugend 
und Studenten findet vom 28. 
Juli bis 5. August dieses Jahres 
auf der Insel der Freiheit, auf 
Kuba, statt. In Havanna werden 
sich mehr als 20 000 Jugendli­
che aller Kontinente treffen.

Die Jugend der Sowjetunion 
rüstet zu diesem Fest der Welt- 
Jugend.

Interessant und rege verlief 
Anfang Januar die Festsitzung 
des KIF der Fakultät für Körper­
kultur und Sport der Petropaw- 
lowskcr Pädagogischen Hoch­
schule (KIF-Präsldentln — Stu­
dentin LJuda Kuminowa). die 
dem 19. Jahrestag der siegrei­
chen kubanischen Revolution ge­
widmet war.

Die KIF-Mitglleder haben In­
haltsreiche Vorträge über dieses 
Land vorbereitet. Sie berichteten 
über die Geschichte des Befrei­
ungskampfes des Volkes Kubas..

Heues über al-Farabi

be-
Mit-

Der Kandidat der philologi­
schen Wissenschaften Abdysattar 
Derblsalijew. ein bekannter Ara­
bist und Lehrer an der Kasa­
chischen Staatlichen S.-M.-Kl- 
row-Unlversltät. entdeckte neue 
einzigartige Dokumente über das 
Leben und Schaffen des be­
rühmten Gelehrten des 
telalters. Philosophen und - Arztes 
Abu Naßr al-Farabi.

1975—1976, während eines 
praktischen Lehrgangs an der 
Königlichen Universität zu Ra­
bat. der Hauptstadt von Marok­
ko. erforschte der Kasachstaner 
Wissenschaftler eingehend das 
Archiv dieser Lehranstalt und 
das der Quaraouylne-Unlversität 
in Fes. Hier wurden auch die 
wertvollsten Materialien über 
al-Farabi ermittelt.

Von besonderem Wert Ist das 
Manuskript des mittelalterlichen 
Wissenschaftlers und Arztes Ibn 
Abi Usalblga. Dieser zu seiner 
Zelt bekannte Historiker und

Das nennen wir unser Zuhause
Um der Wilddieberei entge- 

Scnzuwlrken. wurde im Flußtal 
laschat das staatliche Schonre- 

vler Irsu-Daubablnskl mit zwei 
.bewirtschaften — „Kokbulak" 
und ..Kalrtschakty — gegründet, 
In denen die Jäger mit eigenen 
Kräften zwei Jägerhäuschen bau­
ten. wo die ehrenamtlichen In­
spekteure Ihren freiwilligen Na­
turschutzdienst leisten.

Es ist kein leichter Dienst, er 
duldet keine vereinzelten An­
strengungen. Die Natur stellt 
ständig neue und schwierige Auf­
gaben.

Im Winter 1969. als die 
Schneedecke in den Bergen bei 
Kulan besonders stark war. be­
gannen die Berghühner zu hun- 
5crn. Es entstand die Gefahr, 

aß sie zugrunde gehen. Dann 
bat der Vorstand der Gesellschaft 
die Leiter der Wirtschaften. Ins­
besondere die des Kuibyschew- 
Kolchos um Hilfe’.

Die Schneewehen hatten den 
Verkehr auf der Straße Wannow- 
ka — Tschlmkent, nach Dsham- 
bul und Alma-Ata gestoppt. So­
gar zur Station TJulkubas konnte 
man nur zu Fuß gelangen. Der 
damalige Vorsitzende des Kuiby­
schew-Kolchos Nikolai Budkow 
stellte einen Traktor S-80 und 
Futter bereit. Eine Jägergruppe 
mit Anatoll Swlnarenko und Pe­
ter Kröger (Vorsitzender der Ku­
baner Jägergesellschaft) an der 
Spitze folgten dem Traktor in 
die Berge, befreiten einen Platz 
vom Schnee, schütteten das Fut­
ter aus. Mit unbeschreiblicher 
Erregung und Freude beobachte­
ten sie. wie entkräftete Vögel zu­
traulich herbeiflogen, sich zu ih­
ren Füßen nledcrlleßen und die 
Körner buchstäblich aus ihren 
Händen pickten

Id jenem Winter sammelten 
die Jäger viele entkräftete Vö­
gel, pflegten sie zu Hause bis 

des ersten sozialistischen Staates 
Amerikas (Student Jascha Wlas­
sow), über sein Staatswesen und 
seine politischen Organisationen 
(Student Shenja Tschernych), 
über die Zusammenarbeit der so­
zialistischen Republik Kuba Im 
RGW (Ira Dubs), über den Wohl­
stand der kubanischen Werktäti­
gen (Sascha TJabutow), über 
das Bildungswesen (Tanja Mor­
gunowa).

Einen tiefen Eindruck hinter­
ließ bei den Versammelten die 
Erzählung des Prorektors der 
pädagogischen Hochschule, des 
Kandidaten der Geographischen 
Wissenschaften Andrej Karsten, 
der vor einem Jahr Kuba als 
Tourist besucht hatte. Er erzähl­
te über den Alltag und die Frei­
zeitgestaltung der kubanischen 
Jugend, über die Sehenswürdig­
keiten Kubas, zeigte Souvenirs, 
Ansichtskarten.

XII. Jahr-
nach al- 

Tltel aller

Hellkünstler lebte Im 
hundert, 200 Jahre 
Farabi. Er führte die ___ ___
105 Traktate von al-Farabl an. 
Es handelt sich darum, daß 
den Orientallsten bis Jetzt die 
Titel von nur etwas mehr als 
fünfzig wissenschaftlicher Ab­
handlungen al-Farabls bekannt 
waren, und nur an die dreißig 
von Ihnen werden aufbewahrt. 
Freilich erwähnt der Phi­
losoph Ibn Said al-Kifti. ein 
Zeitgenosse von Ibn Abi Usalbl­
ga. In seinen Schriften 75 Trak­
tate von al-Farabl. Und plötzlich 
diese neue Ziffer...

Bemerkenswert sind einige 
persönliche Erinnerungen von 
Ibn Abi Usaibiga. Er behauptet 
nämlich, daß al-Farabl seiner­
zeit ein hervorragender Arzt 
war und als Spezialist auf dem 
Gebiete der Diagnostik der 
Nlcrenkrankhelten und ihrer 
Behandlung galt. Der Wissen­
schaftler aus dem XII. Jahrhun-

Den Pflichten gewachsen
Ein Winterabend. Die Schicht 

Ist zu Ende, und Walter Krull eilt 
zur Bushaltestelle. Zu Hause 
wartet auf ihn eine Fachzeit­
schrift über Metallbearbeitung. 
Morgens hatte er das Heft aus 
dein Postfach geholt, doch keine 
Zelt gehabt, um darin zu lesen. 
Als er es flüchtig durchblätterte, 
stieß er auf einen Interessanten 
Artikel. Den möchte er Jetzt 
gründlich studieren: Wer andere 
nnleltet, muß ständig selbst ler­
nen.

Walter Krull Ist Leiter des 
mechanischen Werkabschnitts Im 
Ust-Kamenogorsker Titan, und 
Magnesiumkombinat, einer von- 
denen, die dank beharrlicher Ver­
vollkommnung ihrer Fachkennt­
nisse von einfachen Arbeitern zu 
Produktionsleitern avancierten.

Seine Arbeitslaufbahn hatte 
1961 begonnen. Zuerst war er 

zum Frühling und schenkten Ih­
nen feierlich, in Anwesenheit Ih­
rer Kinder, die Freiheit wieder. 
Dank diesen und ähnlichen Be­
mühungen ist das Berghuhn heu­
te wieder ein Jagdbarer Vogel.

Ein anderes Beispiel. 1976 
strömten große Massen Salga- 
Antllopen aus dem Gebiet Dshes- 
kasgan nach Süden. Sie waren 
dazu gezwungen, denn das Pla­
teau Ust-Jurt, wo sie ständig 
weideten, war von einer Dürre 
helmgesucht worden. Im Rayon 
TJulkubas erinnert sich niemand 
daran, daß die Salgas Jemals 
hierher gekommen wären. Sie 
gingen an die Schober der Kol­
chose. um Ihren Hunger zu stil­
len. Die Öffentlichkeit des Ray­
ons verhielt sich mit Verständnis 
zu den Tieren. Es wurden Inspek­
teurgruppen gegründet, denen es 
oblag. den Wildfrevel zu be­
kämpfen und die Tiere, die selbst 
zu den Menschen gekommen 
waren, zu reiten. Und wieder 
nahmen sie, besonders die Kin­
der. viele entkräftete Tiere nach 
Hause, pflegten sie. bis das Gras 
erschien. An einem schönen 
Frühlingstag wurden sie alle zu­
gleich entlassen, damit sie sich In 
eine Herde versammeln konnten.

Leider kommt zuweilen auch 
ganz anderes vor. Es gab eine 
Zelt, da der Marlnka völlige Ver­
nichtung drohte. Einige Kolchose 
hatten Stallungen und Badestellen 
für die Schafe an den Flußufern 
angelegt, und aller Unrat geriet 
In die Flüsse. Die Fische wurden 
räuberisch vernichtet. Wieder­
holt geriet die Jäger- und Fl- 
schergesellschaft mit den Wirt­
schaftsleitern in Konflikt, erlegte 
den Schuldigen Geldstrafen auf. 
Noch gespanntere Situationen 
gab es mit den Wilddieben —• es 
kam zur Beschlagnahme von 
Jagdflinten, zu Gerichtsverfahren. 
Dank konsequenter Maßnahmen

Die KIF-Festsltzung wurde mit 
dem Gesang des Liedes von A. 
Pachmutowa „Kuba — meine 
Liebe" abgeschlossen.

Der KIF der Fakultät für Kör­
perkultur und Sport unserer 
Hochschule ist noch jung, er be­
steht erst ein Jahr. Aber die Stu­
denten beschäftigen sich mit gro­
ßem Interesse.

Zur Zelt studieren die KIF- 
Mitglleder die Geschichte der 
DDR, lernen das Bildungswesen 
und die politischen Massenorga­
nisationen dieses Landes kennen. 
Die KIF-Mitglleder stehen im 
Briefwechsel mit Altersgenossen 
aus der DDR.

Die nächste KIF-Sltzung findet 
im März statt und ist der Freund­
schaft des Komsomols und der 
FDJ gewidmet.

J. GOLOWINA.
Hochschullehrerin 

Petropawlowsk

dert nennt in seinen Schriften 
auch al-Farabls Heimat — die 
Stadt Farab in der Oase Otrar 
am Syrdarja. Übrigens machen 
die Wissenschaftler der AdW der 
Kasachischen SSR auf dem Ge­
lände der ehemaligen mittelalter­
lichen Stadt Otrar Interessante 
archäologische Ausgrabungen, 
und es sind bereits mehrere ein­
malige Gegenstände geborgen 
worden, die von dem hohen Ni­
veau des Handwerks, des Städte­
baus, des Handels und der Kunst 
In diesem Gebiet zeugen.

Abdysattar Derbisalljew such­
te auch nach Bildnissen al- 
Farabi. Von großem Interesse 
Ist das Bild des mittelalterlichen 
Gelehrten, das in einem Buch 
veröffentlicht wurde, welches in 
Kuweit anläßlich der Verleihung 
des Namens al-Farabl an eine der 
Schulen In diesem Lande erschien.

Das vom Alma-Ataer Wissen­
schaftler gesammelte ” '
bietet die Möglichkeit. 
Kenntnisse über das 
al-Farabl zu vervollkommnen 
und zu erweitern.

Alexej WDOWIN 
Alma-Ata

Material 
unsere 
Leben

Montageschlosser, später Briga­
dier. Drei Jahre vor Inbetrieb­
nahme des Kombinats wurde 
Krull Fernstudent am Industriel­
len Technikum, und auf einer 
Produktionsberatung der Werk­
meister machte man ihm den 
Vorschlag, Abschnittsleiter zu 
werden.

Jeder Beförderte macht sich 
Gedanken. ob er den neuen 
Pflichten gewachsen sein werde. 
Waller Krull bildete da keine 
Ausnahme. Doch die Arbeiter, 
darunter meistens Junge, achte­
ten ihn, und das hatte nicht we­
nig zu sagen.

Das Arbeitsfeld eines Ab- 
schnlttslelters Ist bekanntlich 
groß, und außer der Planaufga­
be des Tages hat auch Walter 
Krull für die Einführung der 
technischen Neuerungen, für den 
ökonomischen Fortschritt und das 

wurden die Fische erhalten und 
haben sich vermehrt, das Wild Ist 
geschützt. Jedoch ist noch viel 
zu tun. Im vorigen Jahr erhielt 
die Jäger- und Flschergesell­
schaft einen von Kinderhand ge­
schriebenen Brief aus dem Dorf 
Wyssokoje. Die Korrespondentin, 
eine Schülerin der 7. Klasse, 
schrieb, daß 1m Frühling In den 
Gebüschen der Dorfgärten eine 
Berghuhnbrut erschienen war 
und sich dort bis zum Herbst 
aufgehalten hatte. Ein paar Tagé 
vor Ihrem Abflug wurden die 
Vögel von einigen Wildfrevlern 
erschlagen.

Eine Gruppe Aktivisten mit 
A. Swlnarenko an der Spitze fuhr 
In das Dorf, und die Schuldigen 
wurden bestraft.

Ja. für die Wilddiebe sind 
schwere Zelten eingetreten, da 
die Bevölkerung den Schutz der 
Umwelt in Ihre Hände genommen 
hat. Die Tiere und Vögel verste­
hen. wer Ihre gütigen Beschützer 
sind. Im Sowchos ..TJulkubasskl“ 
kommt es nicht selten vor, daß 
sich die Schweine der Wirtschaft 
mit den Wildschweinen vermi­
schen und gestreifte Hybridenfer­
kel erscheinen. Dasselbe ge­
schieht auch im Kolchos „Sawety 
Lenina“ der seine Schweine 1m 
Sommer In die Berge treibt

Die malerische Straße am 
Wannowka führt bereits beim 
Dorf Balyktschl dicht am Fluß 
desselben Namens vorbei. Hier 
ist der Fluß breiter, die Strö­
mung langsamer, die Ufer und 
Versandungen sind mit Schilf 
und Riedgras bewachsen. Hier 
schwimmen kleine Entenfamilien 
herum, ohne den unaufhörlichen 
Strom der Kraftwagen zu beach­
ten. Manchmal bleiben sie auch 
im Winter hier, denn an dieser 
Stelle mündet ein Quell In den 
Fluß, and er friert nicht zu. Die

Teppichwirkerin
Ein Teppich, gewirkt von der 

Meisterin des Volksgewerbes 
Aru Dljarowa. ist zum Exponat 
des in Kulsary (Gebiet Gurjew) 
eröffneten Helmatkundemuseums 
geworden. Viele Erzeugnisse die­
ser Meisterin wurden in Unfons­
ausstellungen und auch Im Aus­
land demonstriert. Sie sind von 
Farbenreichtum und originellem 
Ornament geprägt.

In Aschchabad hat Aru die 
Abteilung Teppichwirken an ei­
ner Kunstfachschule beendet. 
Nach ihrer Heimkehr hat sie 
zwölf Abgängerinnen der Mittel­
schule ausgebildet und mit ihnen 
eine Teppichwirkerei organisiert. 
Aru Dljarowa bildet gegenwärtig 
eine weitere Gruppe von Mäd­
chen aus. Zusammen arbeiten sie, 
an einem Teppich für die Aus­
stellung zum 60. Jahrestag des 
Leninschen Komsomol. (KasTAG) 

gesunde Klima Im Kollektiv zu 
sorgen, ohne das die Produk­
tionserfolge nicht erzielt werden 
können. Sechsmal siegten die Ar­
beiter der mechanischen Werk­
halle allein im Jubiläumsjahr. Sie 
errangen im sozialistischen Wett­
bewerb die höchsten Leistungen 
In allen Hauptkennziffern und er­
füllten den Plan für zwei Jahre 
zum 20. Oktober 1977. Unter 
den Bestarbeitern sind die 
Schlosser I. Swerjew und A. 
Granin, die Dreher W. Popow 
und W. DJomkln, der Schmied 
A. Ibragimow. Der Name des Ab. 
schnlttsleltcrs Walter Krull wur­
de In das Betriebsbuch des Ar­
beitsruhms eingetragen. Auch 
gegenwärtig kommt das Kollek­
tiv gut voran.

...Jeden Morgen geht Walter 
Krull in seine Halle. In sein Kol. 
lektlv, wo auf Ihn und seine Ka­
meraden die Tagesaufgabe war­
tet. Das bedeutet angestrengte 
Arbeit, aber auch Freude.

Nikolai MAKAGONOW

Vorbeifahrenden halten hier oft 
an. um die Vögel zu füttern. Hier 
brauchte nur ein einziger Schuß 
zu fallen, damit der ganze Rayon 
in Aufruhr gerate.

Hier wird auch viel getan, um 
die Naturreichtümer zu mehren. 
Auf Initiative der Jägergesell­
schaft wurden zwei Teiche für 
Fischzucht angelegt. Im laufen­
den Jahr wird man im Kuiby­
schew-Kolchos ein Staubecken 
errichten, dessen Wasserspiegel 
18 Hektar erreichen wird. Ein 
noch größerer Wasserbehälter 
wird im Kirow-Kolchos am Berg­
fluß Kara-Ungur entstehen. In 
ihnen wird man Karauschen. 
Karpfen und andere Süßwasser­
fische züchten.

Vor einiger Zelt entdeckten 
die wissenschaftlichen Mitarbei­
ter des staatlichen Schonreviers 
..Aksu-Dshabagly“ Felszeichnun­
gen. die die Jagd auf Marale dar­
stellten. Zur Zelt der Entdeckung 
dieser Zeichnungen waren die 
Marale hier längst verschwun­
den. Einige Exemplare dieser 
Tiere wurden aus anderen Ort­
schaften des Landes gebracht 
und hier angesledelt. Jetzt gibt 
es von ihnen eine ganze Herde. 
A. Swlnarenko und seine Gehil­
fen P. Kröger und J. Hübner 
brachten einige Goldfasane und 
Feldhasen in die Jagdwirtschaft 
„Kokbulat”. Auch diese vermeh­
ren sich.

Der Rayon TJulkubas Ist rrtcht 
groß, doch sein Relief ist ver­
schiedenartig. Hier gibt es Ber­
ge und Schluchten, fruchtbare 
Niederung und Flußtäler mit ih­
rer mannigfaltigen Tier- und 
Pflanzenwelt, All das ist unser 
Zuhause.

Wassili POPRAWKO

Gebiet Tschlmkent

Es gibt in der Siedlung Pawtow- 
ka, Gebiet Kustanai, kaum eine 
Familie, die die Dorfbibliothek nicht 
benutze. Viole Jahre leitet die 
Bibliothek die Verdiente Kultur- 
schallende der Kasachischen SSR 
Nadeshda Balabanowskaja. Auch 
Ludmilla Krieger gefällt die Arbeit 
einer Bibliothekarin..

Im Bild: Nadeshda Balabanow­
skaja und Ludmilla Krieger geben 
ein Blitzblatt heraus.

Foto: A. Feschtschenko

Republikschau 
der Orchester

In Alma-Ata fand eine Republik- 
schau der Orchester für kasachi­
sche Volksinstrumente der Musik­
schulen statt. Junge Musiker tru­
gen Werke von Kurmangasy, Tat- 
timbet, Strauß, Brahms, Beetho­
ven vor. Sie demonstrierten reife 
Vortragsmeisterschaft in künstle­
rischer und technischer Hinsiebt

Der erste Platz wurde dem Or­
chester für kasachische Volksinstru- 
mentc der Musikschule ,3L Tulc- 
bajew" aus Semipalatinsk zucr- 
kamst. (KasTAG).

Klima-Atlas 
geschaffen

Ein Klima-Atlas für Westeuro­
pa ist im geophysikalischen Obser­
vatorium von Leningrad ausgear- 
boltet worden. Er ist Bestandteil
eines im Auftrage der Weltwettcr- 
organisation (WMO) entstehenden 
kartographischen Werks für das
Klima aller Kontinente.

Inzwischen sind Atlanten und 
Beschreibungen für Afrika, Aus­
tralien und Neuseeland zusammen- 
gestellt worden. Ähnliche Werke

(TASS)
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2-79-84, Fernruf — 72. i

KORRESPONDENTENBÜROS:
Alma-Ata — Sharokcw-Straße 95. Wohnung 46.
Dshambul — Mykrorayon 1, Haus 26, Wohnung 80.
Karaganda — Mikrorayon 28. Spasskoje-Chaussce 18. Wohnung 211.
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